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Vas 
Adonnement 
vetragt viertel jahrl · für die Stadt 
Poſen 1 Kthlr. 15 ſgr., für ganz 
Preußen 1 Rtpir. 24 jgr. 6 pf. 


Inſerate 
(1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


1855. 


Deulſchland. Berlin (der Königl. Hof verlängert feinen Aufent— 
galt in Erdmennederf, der Prinz v. Preußen den Beſuch in Petersburg; 
Perſonalien Oeſterreich'e Anträge beim Bunde erledigt; neue Kranken⸗ 
taſſe; Deichbauten! Hütenbetrieb! Wohlibatigkeit; Littauer Zustände): 
Erdmannsdorf (Hofnachrichten); Breslau (Erinnerungs Album); Magde⸗ 
burg (falſche Kaſſenanweiſungen; Uhlich's Sonntagsblatt); Sigmaringen 
(Durchreiſe des Prinzen Karl). 

Rrirgsihauplaß, (Die Oſtſeeflotte; Affaire bei Trangſund; aus 
der Krimm, Sebaſtopol, Balaklawa; vom Aſowſchen Meere; von Kars 
und Erzerum.) 16 (Mei h 

Franfreid. Paris (Reife des Kaiſers; Rede des Prinzen Napoleon 
beim Ausſtellungs⸗ Bankett! die National: Subſkrivtion: Menſchenfreſſer). 

roßbritannien und Irland. London (Raglan's Leiche auf 
Engliſchem Boden; Priſengelder; Prinz von Weimar und Hr. v. Uſedom; 
Interpellation wegen der Bedraugniß von Kars) 
delete) und Polen. Warſchau (Getreideausfuhr nach Krafau 

Spanien. Madrid (Givartero krank; Exekution; Strafwandlun⸗ 
gen; Hieros Bande zerſtreut). 

Amerika. Buenos Ayres (Raubanfälle der Indianer). 

Muſterung Polnuiſcher Zeitungen. 

Locales und Provinzielles. Boſen; Wreſchen: Bromberg. 

eullleto n. Die Jagd in Schweden und Norwegen. — Sit: 
ten und Lebensweiſe der Armenier im Türkiſchen Reich. 


Land Ar 
Handels d faftliches. 


Telegraph 
Perniſed 


— — EEE EEE rn 


Berlin, den 28. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnä- 
bigft geruht: die Kreisrichter Brüning in Neuwied und Stephan 
in Braunfels zu Kreisgerichts⸗Räthen zu ernennen. 


Der vormalige Schleswig- Holfteinfche Advokat, Gerichts- Aſſeſſor 
Juürgenſen ift zum he 3 ur Kreisgerichte u EL 
mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Wolgaft, unter gleichzeitiger Berftat- 
tung der Praxis bei der Kreisgerichts -Kommiſſion dajelbft, und zum 
Notar in dem Departement des Appellationsgerichts zu Greifswald; ſo wie 

Der vormalige Schleswig ⸗Holſteinſche Advokat, Gerichts ⸗Aſſeſſor 
Reuter zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte in Stralſund, mit An- 
weiſung des Wohnſitzes in Barth, unter gleichzeitiger Verſtattung der 
Praxis bei der Kreisgerichts⸗Kommiſſion daſelbſt, und zum Notar in dem 
Departement des Appellationsgerichts zu Greifswald; und 

Der Notariats⸗Kandidat Nikolaus Friedrich Euler zu Köln 
Bene er für den Friedenggerichte- Benet St. Wendel, im Landgericht 


ernannt 1 mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in St. Wendel, 


Der Geheime Kanzlei- Sekretär Moſt ift in dieſer Ei 2 
Minifterium der geiftligen, Unterrichts, dne etch bei 
Beten definitiv angeſtent worden. chts und Medizinal-Angelegen⸗ 


Angekommen: Der en ln: 
von Köthen. Prinz Carl zu Schoͤnaich-Carolath, 


Se. Excellenz der Staats. und Kri ini j 
been, N General-Major, Graf 


Abgereiſt: Se. Excelle Per : 
miniſter van Hall, nach Bene. Konigleh Rieberlänbifche Staatz 


— — menre 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitn 
Düne SB: Freitag, den 27. Juli. Der Englische 
hair tig“, welcher die Flotte am 24. d. fpät 
ball sch mar ara verlaſſen, iſt hier eingetroffen. Die Flotte 
nichts gegen das gegenehrere Schiffe vermehrt, jedoch noch 
1 4 — in daenüberliegende Land unternommen. Es 
15 — er Oſtſee nichts Bemerkenswerthes vor⸗ 


— 


Deut ſ chi a 

( Berlin, den 27. Juli. Wie ich oe: i 
erdmanns dorf die Nachricht hier eingegangen ae ee 
nicht, wie Anfangs beftimmt, Schleſien am 2. Auguſt — — ur 
Der Gebirgsaufenthalt ſoll auf die Geſundheit des Königs Majeftät io 
außerordentlich wohlthätig wirken und Allerhöchſtderſelbe ſich dort ſo 
überaus wohl 112. daß die Anweſenheit der Allerhöchſten Perſonen je. 
na een Be Natürlich ift den Freienwaldern, 
de hochſte uch ſchon mit großer Beſtimmtheit rechneten 
durch dieſe Nachricht eine große Freude verd ier i freu⸗ 
dig begrüßt worden, weil wir nun . —— EZ 
nigs Majeſtät im beſten Wohlſein heimkehren zu ſehen 5 
Ueber die Rückkehr des Prinzen von Preußen aus 
verlautet noch nichts Zuverlälliges. Erwartet wird Se. Konigl. Hoheit 
bier am 2. Auguſt, doch höre ich auch, daß Hochſtderſelbe auf den 
Wunſch der Kaiſerlichen Familie ſeinen Beſuch noch um einige Tage ver⸗ 
ungern werde. Privatbriefe aus St. Petersburg melden daß 57 Bein 
von Preußen mit der Kaiſerlichen Familie und feinem Gefolge ſich in ber 
Som mer«ftefidenz Peterhof befinde und ſich der beſten Geſundheit erfreue. 
Keues. alten die Briefe, die ziemlich kurz gefaßt ſein ſollen, nichts 
Der Prinz Friedrich Wilhelm traf heute Mittag vom Schloſſe Ba- 
wen. — ui und fuhr vom Bahnhofe jofort zum Saen Siedah 
Garde Drage, Getuchmtage wohnte Se. Königliche Hoheit dem vom 
Rücrehr Hate — — 5 eee, Nach ſeiner 
; „ re, noch eine mmen it 
dem Prinzen Friedrich der Niederlande, der Abends nach Sbocheln — 


St. Petersburg 


reiſte. Prinz Frie a 
Babelsberg u Hein wird erſt morgen Mittag nach Schloß 


- 


Der Prinz Anton Radziwill (hier beim Garde⸗Artillerie⸗Regimente) 
hat einen dierwöchen in Urlaub angetreten und ſich heute nach Paris 
begeben. Bekanntlich wollen auch die Fürſten W. und B. Radziwill nach 
beendigter Badekur Paris beſuchen. 

Der General v. Hirſchfeld iſt bereits geſtern von Lippspringe hier⸗ 
her zurückgekehrt, hielt ſich aber gar nicht lange in Berlin auf, ſondern 
reiſte bald darauf nach Stettin weiter. 

Erdmannsdorf, den 25. Juli. In den Königlichen Hof hier- 
ſelbſt und in deſſen nächſte Kreiſe haben die letzten Paar ausgezeichnet 
ſchönen Tage neue Bewegung und Lebendigkeit gebracht. Die Pforten zu 
reizenden Hochgenüſſen der Gebirgsnatur ſind aufgethan. Kühlere Lüfte 
mildern die Gluth des Sonnenſtrahls. In ſeltener Klarheit treten alle 
Einzelheiten des Gebirgskamms und der Bergesabhänge vor das Auge 
bis auf das dürre Moos, welches den Felsblock umſpinnt, bis auf das 
duftige Kraut, aus welchem die krummhübeler Laborantenkunſt Geneſungs⸗ 
Säfte preßt. Die geſtrige anſtrengende Partie nach Wang iſt in allen 
Beziehungen ungemein glücklich abgelaufen. Des Königs Befinden hat 
ſich ſchnell und zuſehends gehoben. Die Farbe der Geſundheit ſtrahlt 
auf ſeinem heitern Antlitze. Trüget nicht Alles, ſo ſcheint er den hieſigen 
Aufenthalt ſo lieb gewonnen zu haben, daß an eine baldige Abreiſe noch 
nicht zu denken iſt. Dieſen Vormittag machten J. K. Majeſtäten zuſammen 
in Warmbrunn, eine kleine Meile von hier, einen Beſuch bei dem freien 
Standesherrn, Grafen Leopold Schaffgotſch. An der Mittagstafel in Erd- 
manns dorf waren u. A. der Fürſt Reuß nebſt Gemahlin aus Neuhof bei 
Schmiedeberg. Zuſammen mochten es vielleicht 30 Gäͤſte ſein; bei 
weitem die Mehrzahl beſtand aus Herren. Der Kaffee wurde ſtehend in 
der Nähe der plätſchernden Springbrunnen auf grünſammetnem Raſen⸗ 
Teppiche eingenommen. Der Monarch geruhte viel mit Vielen zu ſpre⸗ 

n, war ausnehmend heiter geſtimmt, und entfaltete ſeine ganze, ihm in 
fo reichem Maße zu Gebote ſtehende Liebenswürdigkeit. Das kleine Häuf- 
lein Zuſchauer, das aus der Ferne herzugekommen war, hatte Gelegenheit, 
ihn ſehr lange in nächſter Nähe zu ſchauen und ſeiner Rüſtigkeit ſich zu 
freuen. Bis zum Koppenkegel hinauf hatte S. M. geſtern, von Wang aus 
doch nicht zu klimmen gewagt, ohne Zweifel aus diatetiſchen Gründen. So 
eben, 5 Uhr Abends, heißt es, der Ameiſenberg ſolle noch beftiegen wer⸗ 
den, eine bedeutende Höhe mit einer wunderſchönen ungehinderten Umſicht. 
Gneisenau, als ehemaliger Grundherr, hatte fie finnig und zärtlich ges 
pflegt. Seit jener Zeit hat dieſelbe wenig Beachtung und Beſuch erfah⸗ 
ren. Ob die Hoffnung, mit welcher man ſeit geſtern ſchon in Warmbrunn 
ſich ſchmeichelt, das erhabene Königliche Paar werde morgen das dortige 
Theater mit ſeinem Beſuche beehren, in Erfüllung gehen werde, ſteht dahin. 

Breslau, den 26. Juli. Anu die Theilnehmer am Eiſenbahn⸗ 
Kongreß iſt bei dem Diner am 24. d. Mts. auch ein außerordentlich ge⸗ 
ſchmackvolles Album vertheilt worden, welches eine reiche Sammlung 
von Anſichten derjenigen Punkte unſerer Provinz darbietet, welche von 
den Eiſenbahnen berührt werden und ſich durch ſchöne Lage oder größere 
induſtrielle Anlagen auszeichnen. Zur Erinnerung an die diesjährige Ver⸗ 
ſammlung iſt auch eine Denkmünze in Bronce geprägt worden, welche 
aus der rühmlichſt bekannten Medaillen⸗Münze von Loos in Berlin her · 
vorgegangen iſt. Sie enthält auf dem Avers die Widmung: „Die verei⸗ 
nigten Schleſiſchen Eiſenbahnen den willkommenen Gäften“ und die Um⸗ 
ſchrift: „Verſammlung des Deutschen Eiſenbahn-Vereins zu Breslau, 
den 22. Juli 1855“, und auf dem Revers das Rathhaus der Stadt 
Breslau in ſauberer Zeichnung und wohlgelungener Prägung. 

Das große Schleſiſche Muſikfeſt findet auch außerhalb der Grenzen 
unſerer Provinz eifrige Freunde, und aus Berlin wird beiſpielsweiſe 
ein zahlreicher Beſuch des Feſtes in Ausſicht geſtellt. (Schleſ. 3.) 

Magdeburg, den 24. Juli. Seit einiger Zeit iſt wieder eine neue 
Art falſcher preußiſcher Kaſſenanweiſungen neuer Emiſſion zum Vorſchein 
gekommen. Dieſelben ſtimmen in der Hauptſache mit den früher er— 
wähnten Falfifitaten & 5 Thaler überein und find offenbar ſogar mit 
denſelben Platten, wie jene angefertigt worden. Der Unterſchied liegt 
nur darin, daß dort das Waſſerzeichen wahrſcheinlich mittelſt Oeldruck 
hergeſtellt iſt, wodurch der Rand des Papiers einen gelblichen Schein er⸗ 
hält, während es hier mittelſt eines trockenen Stempels aufgeprägt iſt 
und das Papier alſo vollkommen weiß erſcheint. Was die früher be⸗ 
reits erwähnten Kennzeichen dieſer Art von Falſifikaten betrifft, jo iſt als 
das am meiſten in die Augen fallende zu bemerken, daß in der auf der 
Schauſeite befindlichen Strafandrohung der Abſtand zwiſchen den beiden 
oberen Zeilen weit bedeutender iſt, als der der übrigen Zeilen. Wer 
hierauf genau achtet, wird, auch wenn er ſonſt die künſtleriſche Ausfüh⸗ 
rung der Falſifikate nicht genügend zu beurtheilen und danach den Un⸗ 
terſchied zwiſchen ihnen und den echten herauszufinden vermag, ſich nicht 
leicht täuſchen laſſen. — Von dem Königl. Obertribunal iſt, wie wir 
hören, unter dem 12. d. M. Beſchluß über das fernere Schickſal des von 
dem Sprecher der freien Gemeinde, Hrn. Uhlich, herausgegebenen und 
in Folge der Erklärung deſſelben, daß es Organ der vorläufig geichlof- 
ſenen Gemeinde ſei, mehrmals hinter einander polizeilich mit Beſchlag 
belegten Sonntagsblattes gefaßt worden. Derſelbe ſoll dahin gehen, 
daß die früheren Beſchlüſſe des hieſigen Stadt- und Kreisgerichts und 
des Appellationsgerichts, welche die Beſchlagnahme des Blattes für nicht 
gerechtfertigt erklären, lediglich zu beitätigen ſeien. (Nod. Ztg.) 

Sigmaringen, den 21. Juli. Geſtern Abend um 6 Uhr ſind 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl von Preußen hier angekommen, 
im Fürſtlichen Schloſſe abgeſtiegen und haben heute die Reiſe nach der 
Schweiz fortgeſetzt. (Schw. M.) 

Der P. C. entnehmen wir folgende Nachrichten: 

Nach hier eingegangenen zuverlaſſigen Mittheilungen aus Frank ⸗ 
furt iſt in der Sitzung der Bundes derſammlung vom 26. d. Mis. 
die bekannte Oeſterreichiſche Vorlage in Betreff der Orientaliſchen 
Angelegenheit erledigt worden.“?) Mir erfahren mit Befriedigung, 
daß die Beſchlußnahme im Sinne der ſchon am 19. d. M. geftelten An“ 
träge und in vollſter Uebereinſtimmung aller Bundesglieder erfolg, ist. 
Der Bund hat der K. K. Regierung ſowohl für die ihm gewordenen Mit. 
1 Den Wortlaut der Vorlage. welchen die „Hamb. Nachrichten“ 
mültheilen, können wir ee in der nachten Nummer geben. D. Red. 


theilungen, wie für ihre auf Wiederherſtellung des Europäiſchen Friedens 
gerichteten Beſtrebungen feinen Dank ausgesprochen, von der Erklärung 
Akt genommen, daß Deutſchland unter den gegenwärtigen Umſtänden keine 
Veranlaſſung habe, neue Verpflichtungen einzugehen, oder die ſchon be 
ſtehenden zu erweitern und endlich die Fortdauer der Kriegs bereitſchaft 
der Bundes-Gontingente beſchloſſen. ii n. 1 

— Der Magiſtrat unſerer Stadt beabfichtigte auch ſolchen un ſel bſt⸗ 
ſtändigen Gewerbetreibenden, welche weder als Fabrikarbeiter, 
noch als Geſellen oder Gehülfen im geſetzlichen Sinn betrachtet werden 
konnen, die Vortheile einer Kranken ⸗Kaſſe zuzuführen und fie für 
dieſen Zweck zu einer Kaſſen⸗Verbindung zu vereinigen. Da aber eine 
Kaſſenverbindung erſt wirkſam iſt, wenn die betreffenden Perſonen zum 
Beitritt zur Kaſſe gezwungen werden können, ſo richtete der Magiſtrat an 
den hiefigen Gewerberath die Anfrage, ob auf der vorhandenen geſetzli⸗ 
chen und ortsſtatutariſchen Grundlage eine Zwangspflicht zu einer Kaſſen⸗ 
Verbindung für die bezeichneten unſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden 
ſtatthaft erſcheine. Der Gewerberath hat ſich dahin ausgeſprochen, daß 
eine ſolche Zwangspflicht nicht eintreten könne, daß aber eine derartige 
Kaſſenverbindung zweckmäßig ſein würde. 

— Aus dem Regierungsbezirk Liegnitz wird uns berichtet, daß die 
Arbeiten an den neuen Deichbauten mit bedeutenden Arbeitskräften 
gefördert werden. In dem bereits konſtituirten Bartſch⸗Weidiſcher Deich⸗ 
verbande ſind umfangreiche Deich-Normaliſtrungsbauten an mehreren 
Stellen in Angriff genommen. Für den Grünberger Deichverband iſt 
das landes herrlich genehmigte Statut ſeit dem 16. Mai in Kraft getre⸗ 
ten. In beiden Deichverbänden, ſo wie in dem Wilkau⸗Carolather Ver⸗ 
bande, ſollen, mit Benutzung des von der ſtändiſchen Darlehnskaſſe für 
Schleſten bewilligten Credits von 156,000 Rthlr., noch im Laufe dieſes 
Jahres bedeutende techniſch bereits vorbereitete Oeichnormaliſirungs⸗ 
Bauten zur Ausführung kommen. In Bezug auf die Konſtituirung des 
Neuſalz⸗Wartenberger und des ſehr ausgedehnten Aufhalt⸗Gleichower 
Deichverbandes find Verhandlungen im beſten Gange. — Uebrigens 
haben die im vorigen Jahre bis tief in den Winter hinein mit großen 
Opfern fortgefegten Bauten zur Schließung der Deichbrüde, ſo wie die 
bisher hergeſtellten Neubauten ſich in dieſem Jahre bewährt. Der Tſchi⸗ 
cherziger Deich iſt zwar im Frühjahr wieder einmal durchbrochen wor⸗ 
den, doch nicht an den Stellen, welche im vorigen Jahre neu ausgebaut 
worden waren. 


— In der Stadt Tarnowitz, Beuthener Kreiſes, hat ſich eine Ak⸗ 
tien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb gebildet, 
welche auf ſtädtiſchem Terrain ein Etabliſſement von vier Hochöfen und 
ſpäter mehrere Walzwerke zu errichten beabſichtigt. Das zu dieſem Un⸗ 
ternehmen erforderliche Kapital von 300,000 Rthlr. iſt in dortiger Ge⸗ 
gend innerhalb weniger Wochen gezeichnet worden. Durch den Bau der 
betreffenden Anſtalten, und fpäter durch den Betrieb derſelben wird einer 
großen Anzahl von Arbeitern lohnende Beſchäftigung geſichert werden. 
Außerdem ift im Beuthener Kreife die Anlage neuer Eiſenhüttenwerke von 
Privatleuten in Angriff genommen worden, wie ſich denn überhaupt bei 
dem immer mehr ſteigenden Bedarf an Eiſen die dortige Induſtrie ſich 
mehr der Eiſen⸗ als der Zink⸗Produktion zuzuwenden ſcheint. ö 

— Der zu Memel verſtorbene Zuftizratö Karl Ludwig Wolff⸗ 
gram hat in ſeinem Teſtamente vom 31. Dezember 1853 ein Legat von 
6000 Rthlrn. zur Erbauung eines Arbeitshauſes in Memel aus⸗ 
geſetzt und außerdem beſtimmt, daß dieſem Kapital auch noch die Halfte 
desjenigen Betrages hinzutreten ſoll, welcher von feinem Nachlaſſe, nach 
Auszahlung ſämmtlicher Legate, übrig bleibt. Nach einem zwiſchen den 
Erben und den im Teſtamente ernannten Verwaltern des fraglichen Res 
gats getroffenen Uebereinkommen iſt die vorgedachte Hälfte noch auf 
3000 Rthir. feſtgeſtelt, fo daß alſo die teſtamentariſche Zuwendung im 
Ganzen 9000 Rihlr. beträgt. Des Königs Majeſtät haben dieſer Schen⸗ 
kung die landesherrliche Genehmigung ertheilt. * 

Ku; Littauen geht der Kreuzztg. Folgendes zu: Im Lelt-Arttkel 
der Kreuzzeitung Nr. 167. befindet ſich folgende Stelle: 

„Denn auch Preußen hat Polniſch ib Littauiſch redende Untertha⸗ 
nen — auch Preußen weiß aus Erfahrung mit Inſurgentenhaufen um« 
zugehen. 5 0 

Dieſer Satz könnte möglicherweiſe, wenn auch nicht in der Pro⸗ 
vinz Preußen, doch im Auslande oder auch in irgend einer andern Ge⸗ 
gend des Preußiſchen Staates zu unrichtigen Vorausſetzungen führen, 
nämlich zu der Vorſtellung, daß auch in den Breußiſchen Littauern In⸗ 
ſurrektions⸗Elemente vorhanden wären. ‚Hiervon {ft aber bei denſelden 
keine Spur zu finden. Der Littauer iſt mit pen und ſeinem Regen⸗ 
tenhauſe verwachſen. Der Feind er onigs iſt auch fein Feind. 
Dies hat er ſteis, auch in den Beftelungskrlegen, bewieſen. Franzöſiſche 
Sympathieen kennt er nicht. Im Fall eines Krieges der Weſtmächte mit 
Preußen und einer Landung bel Erlangen und Memel würde der Feind 
ſich bald von der Trefflichkeit der Littaulſchen Schützen überzeugen. Land» 
wehr und Landſturm würden von ro tingen bis Tilſit und weiter mit 
dem ſtehenden Heere im Kampfe wetteifern. Eben jo wenig wie unſere 
Littauer an Aufſtand 72 würden unſere Maſuren an einem Pol⸗ 
niſchen Aufſtand iegend ſich betheiligen. Schon die konfeſſtonelle Tren- 
nung würde dies e u. wenn ſie auch nicht an und für ſich, wie es 
der Fall iſt, mit 5 und Innigkeit am Königshaufe hielten. Hoͤchſt 
ſpaßhaft und Es ich kam mir einſt im Jahr 1831 die Beſorgniß vot, 
unſere Nad unten, weil ſie Polniſch reden, zum Aufſtande geneigt 
werden, Lit er Türkenfreundlichkeit mancher Wirthshaus⸗Stammgäſte 
weiß der “Auer Nichts. Der Kaiſer von Rußland iſt der Verwa 
unſers lionigshauſes und die Ruſſen ſind ihm die Verbündeten, die einſt 
uns ha fen die Franzoſen aus dem Lande jagen. Reiſende, die in ein⸗ 
zelnen Gaſthäuſern etwa die National ⸗Zeitung finden und dort Ruffen- 
freſſerei antreffen, mögen ſich dadurch nicht täuſchen laſſen. Ju den Bau- 
ernhütten wohnen andere Gedanken und Gefinnungen. Möchte ſich 
nur ein Mittel finden, den Bauernſtand zu erhalten und zu kräftigen. 
Leider laſſen traurige agcarijce Vechältniſſe ihn immer mehr an Kraft 
verlieren. Dörfer verfhwinden, und die Kinder mancher Bauernfamilie 


** 


werden Steinklopfer auf den Kunſtſtraßen. Zu der Hofſchlachterei geſellt 
ſich die Wälderverwüſtung bei Privatbeſitzern. Die Nachkommen verarm- 
ter Proletariet werden nicht mit der Kraft den Säbel ſchwingen, wie einſt 
die Littauiſchen Dragoner, als Platen mit ihnen Napoleons Küraſſiere 
durchbrach, oder wie damals, als ein Dragoner Porks Rockſchöße am 
16. Oktober 1813 zu des Feldherrn Freude faßte und rief: „mit Jürk, 
mit Jütk!“ Noch bildet der Litauer einen kraftigen Stamm, der mit 
ſeinem Könige zu ſtehen und zu fallen bereit iſt. 


. Kriegsſchauplatz. 

Nee etetsbur g, den 21. Juli. Am 18. Juli trennten ſich von 
der feindlichen Flotte, die ihre frühere Stellung beibehielt, im Laufe des 
Tages; ein Schraubendampfſchiff, das ſich der großen Rhede näherte, 
und eine Fregatte mit einem Kanonierboote, die gegen das nördliche 
Jahrwaffer ſteuerten. Gegen Abend gingen zwei Linienſchiffe und zwei 
Kanonterboote nach Krasnaja⸗Gorka, legten ſich vor Anker und ſchoſſen 
nach dem dortigen Telegraphen. 

uch) „ 750 Unterzeichnet; General⸗Adjutant Ignatjew. 

Der „Ruſſiſche Invalide“ enthält Folgendes: Vom 1. bis zum 15. 
Juli fuhren einzelne Fahrzeuge der Engliſchen Flotte fort, ſich an ver⸗ 
ſchiedenen Punkten des Baltiſchen Geſtades zu zeigen, und machten An⸗ 
griffe auf wehrloſe Städte, wo weder Truppen noch Feſtungswerke wa⸗ 
ren. Ein Verſuch auf Trangſund (bei Wiborg) am 13. Juli wurde ab⸗ 
wien von einer Abtheilung unſerer Landtruppen und einem Flotten⸗ 
Detachement von Kanonierbooten unter Führung des Kapitains zweiten 
Ranges Rudakow II. Die Einzelnheiten dieſer Affaire waren folgende: 
Am 13. Juli nach 12 Uhr Mittags kamen auf Trangſund eine Eng⸗ 
liſche Fregatte, eine Korveite und ein Kanonenboot. Die beiden erſteren 
Ban nicht weit von Karkanemi Halt und ſchickten ein Kanonenboot 

00 ben bewaffneten Barkaſſen voraus, deren jede nicht weniger als 
100 Mann trug. Dieſe ganze Flottille näherte ſich gegen 9 Uhr allmälig 
Seal Ravenſſari. Die hier deployirten Büchſenſchützen von Zten 

hr⸗Karabinier⸗Regiment empfingen den Feind mit wohlgezielten und 
mörderiſchen Schüffen, zu gleicher Zeit wurde das Feuer vom Dampfer 
„zosna“ und von unſeren quer vor der Straße liegenden Kanonſer⸗ 
1 net. 


ten eröffnet. Durch eines dieſer Boote (Nr. 8) wurde eine große 
arkaſſe durchlöchert, welche ſchnell zu ſinken begann und, beinahe ſchon 
ter Waſſer, zur Fregatte bugſirt wurde, zu welcher auch die übrigen 
czeuge ftiehen. Hierauf eröffnete der Feind eine ſtarke Kanonade von 
le und dem Boote gegen die Inſel Ravenffari, während die 
n kongreviſche Raketen hineinwarfen. Alle Geſchoſſe fielen meist, 
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Barkaſſen 
ohne be aͤchtlichen Schaden zu ſtiften, in den Wald. Gegen 10 Uhr 
Abends hörte die Kanonade auf und der Feind ging, ohne eine Landung 
al Wage Mi: 17 8 0 zurück, von „no 50 ſich n 1 dun Ru 
beifer! . igungen entfernte. Dem Vernehmen . 

ch Eh ] 15 e 115 Verwundeten auf 50 Mann. 
Unfer Verluſt beſteht: aus einem getödteten Büchſenſchützen des dritten 
Lehr- karabiner⸗Regiments; verwundet find: der Fähnrich Strolmann 
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tenadier-Sapeur-Bataillon, ein Karabinier, ein Unteroffizier und 

& gemeine der 25ſten Flotten⸗Equipage. — Im 0 des Gefechts 

1 4 r 4 4 r u 

een, Mer BEUpBen BE RT 8e RR BERNER. 
Aus der Krimm wird der „N. Pr. Ztg.“ von Ruſſiſcher Seite ge» 
schrieben: „Ueber 10,000 Mann find ſeit dem glorreichen 18. Juni täg- 
lich mit Schanz⸗ und Mauerarbeiten in der Weiſe beſchäftigt, daß eine 
gleiche Anzahl ſie alle zwölf Stunden ablöſ't. An dem Malakoff⸗Thurme 
und dem davorliegenden Erdwerke arbeiten 1000 Mann, faſt eben jo 
viele ſind mit Verbeſſerung des Redan beſchäftigt. Die Generale Tot- 
leben und Panfilow entwickeln eine unglaubliche Thätigkeit, ihrem Scharf⸗ 
blicke entgeht nichts, und man ſieht ſie überall. Die Wunde des erſteren 
nd. Leben die Franzoſen der Ueberzeugung, bei ihrem näch⸗ 

fen Berſuche um jeden Preis in Beſitz des Malakoff⸗Thurmes zu kom⸗ 
men, eben ſo gut hoffen wir, daß dieſes nicht geſchehen wird. In der 
Armee haben ſich viele Offiziere der noch im Innern des Reichs ſtehenden 
Regimenter zur Dienſtleiſtung nach Sebaſtopol gemeldet. Kürzlich trafen 
900 Reconvalescenten, welche ihre Wiedergeneſung in dem von der 
Haupt» Armee beſetzten, ſehr geſunden Landesſtrich abgewartet halten, 
hier ein; fie wurden ſofort in ihre betreffenden Regimenter eingereiht. 
Iifizter, welcher von den Vorpoſten aus Treablann, einem in der 

e gelegenen Orte, ſo eben bei uns eintrifft, erzählt, er habe am 
. ſeiner Abreiſe, vom fernſten Horizont an, einen bligenden Streif 
5 die unabſehbare Sandebene hinbewegen ſehen; wie er 


und Reſerve⸗ Brigade geweſen, die, von Perekop kommend, zum 
Corps des Generals Liprandi ſtoßen würden. Daß es unſeren Gegnern 
ommt, di 
Nele de S 
und wann 
ben ich ae 
votzuwagen, 
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18 2 welche die Batterien bedienen, zelgen eine Tapferkeit 


2 


is 


je vom 18. eingetroffen. Wir find jetzt mit 
Act reichlich verſhen 3 
In Kamieſch, wie in Balaklawa, waren wieder Zuzüge aus 
canfteich und England eingetroffen. Beſonders willkommen waren bie 
erſtärkungen an Artillerie-! 1 en und Genle⸗Truppen. Die Kaval⸗ 
les EM ke da Ankömmlingen ſehr ſpärlich vertreten. Die Piemonteſen 
haben in den letzten Tagen 500 Man erhalten, an die Lücken ausßa⸗ 
füllen 11 75 e ee in ihre Reihen geriſſen. Die uns vorliegende 
Depeſche wa noch der Ankunft dreier Franzöſiſchen Generale, die ſie 
jedoch nicht nennt, _ 1 
er ten aus der Kimm vom 14. Jult erwähnen des im Lager 
Verbünde en verbreiteten Gerüchts vom Tode des Ruſſſſchen Gene ⸗ 
6 Tolleben. Alle Feld⸗La arethe der Verbündeten waren leer gemacht 
Sa gebracht worden. Oberſt 
8 d 
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id wurde elodtet. de! elagerungs⸗Arbeiten auf dem rechten lugel 
ds des Karl None der Belagerten, mit großer Thätig- 
st. In Eupalokla und Jenieale war Alles ruhig. 
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Dem „H. C.“ wird aus Balakla va vom 5. Juli gefchrieben: 
Wie wir hier in unſeren Kreiſen dem General Peliſſier wegen ſei⸗ 
nes Feuereſſers den Beinamen Achilles gegeben, ferner den General 
Niel wegen feiner gemialen Plane Ulyſſes, den General Bosquel wegen 
ſeiner großen, in den Tuilerieen wenig anerkannten Bravour und haupt⸗ 
ſächlich aber wegen der Inkerman⸗ Schlacht den Ajax der vor dem mo⸗ 
dernen Troja (Sebaſtopol) lagernden Völker nennen, ſo nannten wir 
unſern Marſchall feines Alters wegen den Neftor der alllirten Heere. 
Sein Nachfolger, General Simpſon, wird keinen griechiſchen Helden⸗ 
namen erhalten, denn die Soldaten haben ſeinen eigenen bereits in den 
des juͤdiſchen Helden Simſon umgewandelt, und dieſe Umwandlung 
wurde allgemein mit dem innigen Wunſche adoptirt, daß es dieſem 
neuen Simſon gelinge, die Philiſter (Ruſſen) zur Ruhe zu bringen, und 
daß ihm der gleiche Ruhm, aber nicht gleichzeitig auch das tragiſche 
Schickſal feines Namens veiters zu Theil werden möge. General Eyre 
iſt von ſeiner Wunde bereits geneſen. Im Ganzen wurden uns (den 
Engländern) bei dem Kampfe am 18. v. M. 1241 Mann, worunter 70 
Offiziere, bleſſirt. Die Ruſſiſche Infanterie, welche ſich an dieſem Kam⸗ 
pfe betheiligte, muß damals zu demſelben durchgängig neue Patronen er⸗ 
halten haben, denn durch Musketenkugel erhaltene Wunden heilen trotz 
der ihnen ſehr ungünſtigen Hitze ungemein ſchnell und ganz vortrefflich; 
nicht eine unter allen iſt wirklich bösartig geworden, wie dies früher ſo 
oft der Fall war, wo meiſt jede ſolcher Wunden die vergiftenden Wir⸗ 
kungen des Blei⸗Oxyds zeigte. Es iſt nämlich bei den Ruſſen und jo 
viel uns bewußt, auch in allen anderen Armeen — ausnahmsweiſe der 
Engliſchen — Gebrauch, beim Laden der Patronen die Kugel naß zu 
machen, wodurch dieſelbe, ſobald ſie einige Tage gelegen, ſtark oxydirt 
(einen weißgrauen Ueberzug um ſich bildet); dringt ſie nun in einen 
menſchlichen Körper, fo löſt das Oxyd ſich im Blute auf und führt da⸗ 
durch eine ſehr heftige — unter Umſtänden ſogar tödtlich werdende — 
lokale Entzündung herbei. Im Intereſſe der Menſchheit können wir nicht 
umhin, den bei der Engliſchen Armee üblichen Gebrauch, die in die 
Patrone zu ladende Kugel ſtatt mit Waſſer oder Speichel, mit Oel zu 
netzen, dringend anzuempfehlen. — Die Cholera, nachdem ſie uns durch 
Hinwegnahme unſeres Feldherrn einen ſo herben Verluſt bereitet, ſcheint 
jetzt befriedigt zu ſein. Durch ſie verurſachte Erkrankungen werden täglich 
ſeltener und tragen, wenn hin und wieder noch vorkommend, einen ziem⸗ 
lich milden Charakter. Auch der Typhus mildert ſich, dagegen iſt eine 
Vermehrung in Erkrankung an jfabiöfen Geſchwüren, an Pleuritis und 
an akuten Exanthematen eingetreten. Von den beiden erſtgenannten Au⸗ 
gen⸗Entzündungen und von den Exanthematen haben unter allen Truppen 
am meiſten die Sardiniſchen zu leiden. 
Die Tuürkiſche und Sardiniſche Armee haben im Balaklava- und im 
Baidar⸗Thale Lager genommen. Unter den Sardiniern ſoll Unzufrieden⸗ 
heit herrſchen. Die Divifion Canrobert lagert bei Brod an der Tſcher⸗ 
naja. Dem Vernehmen nach iſt General Bosquet beſtimmt, ſich mit 
50,000 Mann nach Eupatoria einzuſchiffen und von dort aus in Ver⸗ 
bindung mit Menekli Paſcha gegen Simpheropol, wo über 100,000 
Mann Ruſſen, aber meiſt Neulinge und viel irregulaire Tr 
zentrirt fein ſollen, offenfiv vorzugehen. Ez jo deere 9 
in, welt Letzterer noch immer die Anſicht hegt, Eupatoria fei ein nur 
feiner ſpeziellen Kommandantur anvertrauter Plat, und ferner jede Offen⸗ 
fivbewegung von dort aus, gleichviel durch welche Truppen unternom⸗ 
men, als unpraktiſch mißbilligt, dagegen ſollen die Generale La Mar⸗ 
mora und Simpſon der Anſicht Peliſſiers entſchieden beigepflichtet haben. 


Vom A ſow'ſchen Meere find folgende Nachrichten eingegangen. 
Der Flügel⸗Adjutant, Oberſt⸗Lieutenant Fürſt Labanow⸗Roſtowski 
berichtete, daß am 15. Juni 9 Dampfſchiffe in Sicht von Genitſchesk 
waren. Am 16. Juni gingen eine Schraubenfregatte und ein Kanonier⸗ 


boot an Genitſchesk heran und feuerten einige unſchädliche Schüffe gegen 
die Koſakenpikets; hierauf bemerkten 2 feindliche Schiffe einen ſich fort⸗ 


bewegenden Salztransport und gaben Feuer auf denſelben, wodurch einige 
Telegen verbrannten. Vom 16. bis zum 20. Juni bombardirte eine feind⸗ 
liche Escadre unaufhörlich Genitſchesk, und von derſelben detachirte Fahr⸗ 
zeuge verbrannten am 17. die umliegenden Gehöfte auf eine Diſtance 
von 30 Werft. Am 20. Juni entfernte ſich die Flotille mit Ausnahme 
eines Kanonierboots, welches fortfuhr, gegen die Stadt zu agiren und 
am 21. Juni 2 Schaluppen detachirte, welche ſich dem Ufer näherten. Eine 
dieſer Schaluppen, die auf 60 Schritte herangekommen war, wurde von 
dem Gewehrfeuer unſerer Kette empfangen, verlor drei Ruderer und den 
Mann am Steuer und ging in See. Am 22. erſchienen neuerdings vor 
der Stadt ein Franzöſiſches Dampfſchiff und eine Corvette, zu welchen 
am 23. andere Fahrzeuge ſtießen. Dieſe alle fuhren fort, auf die Stadt 
zu ſchießen bis zum Mittag des 23. und gingen dann nach Schkela, wo 
am 24. neue beträchtliche Verſtärkungen für die Flotille ankamen. Von 
unſerer Seite wurde auf Anordnung des General-Adjutanten Fürſten 
Gortſchakoff das Detachement von Genitſchesk durch friſche Truppen 
verſtärkt und die Zahl der Aſowſchen Koſaken vermehrt, welche mit ihren 
Barkaſſen dem Flüͤgel⸗Adjutanten Fürſten Labanoff-Roftowsfi zur 
Verfügung geſtellt ſind. Die Tſchongarabrücke wurde durch neue Befeſti⸗ 
gungen gedeckt. Gleichzeitig mit dieſem Bericht iſt Nachricht eingegangen, 
daß am 12. Juni eine feindliche Dampfftegatte dicht an die Befeſtigung 
von Petrowski (bei Berdiansk) herankam und das Feuer gegen dieſelbe 
eröffnete; nachdem ſie aber von unſeren Batterieen an mehreren Stellen 
durchlöchert worden, ging ſie zurück und begann von neuem eine 43ſtün⸗ 
dige Kanonade. Unſer Verlust beſteht aus 1 verwundeten Ober⸗Offtzier 
und 6 verwundelen niederen Grades. Die feindlichen Schüſſe richteten 
einige Beſchädigungen in der Kirche und in 17 Häuſern an, verurſachten 
aber keine Feuersbrunſt. Am 13. Juni ſtießen zu den bezeichneten 
Dampfſchiſfen noch 4 und gingen dann ſämmilich nach Verdiansk. 

Der General-Adjutant Murawieff berichtet unter dem 8. (20.) 
und 13. (25.) Juni aus dem Lager bei dem Dorfe Mugaradſhik 
(eine halbe Tagereiſe füdöftlic von Kars) Folgendes: Am 6. (18.) 
Juni führte ich, Angeſichts von Kars und der darin ſich eingeſchloſſen 
haltenden Türkiſchen Armee, mit ſämmtlichen Truppen und ihren Traius 
einen Flankenmarſch aus, von dem Lager bei Agdſha-Kala, neben dem 
Berge Malaja⸗Jagna, direkt auf das Dorf Mug aradſhik, von wo 
aus ich die Verbindung von Kars mit Erzerum bedrohe. Die Truppen 
waren in zwei Marſchkolonnen geordnet, welche zwei Schlachtlinien und 
einer Reſerve korreſpondirten; vor der rechten Kolonne marſchirte der 
Vortrab unter Führung des General⸗Majors Baklanoff. Hinter ihm 
kam die Hauptmacht, unter dem Kommando des Chefs der 18. Infan⸗ 
terie⸗Diviſton, des General-Lieutenants Fürſten Gagarin. Jedes 
Regiment marſchirte in zwei Linien, die Bataillone waren der Schlacht⸗ 
ordnung gemäß disponirt, Banerieen im Zwiſchenraum der erſten Linie. 
Auf demſelben Niveau mit der Hauptmacht, 300 Schritt weiter links, 
rückte die linke Kolonne vor, unter Führung des die Kaukaſiſche Grena⸗ 
dier⸗Brigade ad interim kommandirenden General⸗Majors Maidel. 
Die Infanterie ging regimentsweiſe auf der linken Flanke in zwei Linien, 


und die Artillerie formirte ihre Linie nach Batterien gleichfalls auf der 
linken Flanke. Dieſe Truppentheile ſollten die Reſerve der Schlachtord⸗ 
nung bilden. Näher nach Kats zu, rechts ab von dieſen Kolonnen, zog 
unter Führung des General⸗Majors Grafen Nirod ein eigenes Obſer⸗ 
vationscorps aus den Dragoner⸗Regimentern: General-Feldmarſchall 
und Kronprinz von Würt inberg, mit den Doniſchen Koſaken-Batterieen 
Nr. 6. und 7., die zu ihrer Flankenbedeckung zwei Sfotnien berittener 
Freiwilligen des Oberſten Loris⸗Melikoff, eine Sſotnie der Miliz von 
Karapach und zwei Sſotnien der Bergmiliz hatten, die erſt Tags zuvor 
im Lager von Agdſha⸗Kala angekommen war. Der Nachtrab unter Füh- 
rung des General-Majors Was mund ſollte à la queue der rechten Ko⸗ 
lonne marſchiren. Die Trains ſämmtlicher Truppen unter einer eigenen 
Bedeckung folgten viel weiter links auf der Transportſtraße, die über 
Chalif⸗Oglu und Wisnikow nach Mugaradſhik führt. Alle gemietheten 
Transportwagen und die beweglichen Artillerie-Parks wurden auf einer 
Seitenſtraße nach Kjuruk⸗Dara und Sſubotan dirigirt. Die Führung 
dieſer Kolonne war dem das Jäger-Regiment Wilna befehligenden Ge⸗ 
neral⸗Major Freitag von Leringhof anvertraut. Ich ſelbſt führte die 
Hauptmacht und trug dem General-Lieutenant Brimmer auf, mit dem 
Nachtrab zu gehen, der Anfangs die gerade Straße von Kars nach 
Agdſha Kala deckte und in dem Maße wie ſich die Troß-Kolonne in der 
ihr gegebenen Richtung entfernte, hinter der Kolonne des General⸗Lieute⸗ 
nants Gagarin herzog. Da die Truppen den Flankenmarſch von Agdſha⸗ 
Kala nach Mugaradſhik auf einem gänzlich waſſerleeren Raume von 27 
Werſt zu machen hatten, ſo wurde den Leuten befohlen, in ihren Feld⸗ 
flaſchen Waſſer mitzunehmen. Die Truppen ruͤckten um 0 Uhr Morgens 
aus dem Lager von Agdſha-Kala aus: die Kolonne des Grafen Nirod, 
die dem Fußvolk bald voraus war, hielt 7 Werſt von der Feſtung Kars 
hinter Chalif-Oglu, bis alle Truppen und die Trains ſie eingeholt hat⸗ 
ten. Auf der Hälfte des Weges hatten die Truppen eine zweiſtündige 
Raſt, worauf ſie die Bewegung nach Mugaradſhik fortſetzen, wo ſie um 
6 Uhr Abends, nachdem die Trains dazu geſtoßen waren, ein Lager 
aufſchlugen. Die Garniſon von Kars, die den ganzen Tag unter Ge⸗ 
wehr geſtanden, kam nicht aus den Feſtungs mauern hervor, und nur 
ein Theil der Türkifchen Kavallerie folgte der Bewegung unſerer Kolon⸗ 
nen, welche die ganze Zeit auf pfadloſem Felde marſchirten und wie ge⸗ 
ſagt ſich bis auf 7 Werſt Kars näherten. Unſere wohlgerichtete und 
furchteinflößende Heeresordnung, welche während ihres Marſches unver⸗ 
rückt diejelbe blieb, hielt die Türken von jedem Angriff zurück, wiewohl 
die Nähe unferer Truppen und die unumgängliche zweiſtündige Raſt Auf⸗ 
forderung genug zum Kampfe waren. Nachdem ich die Poſition bei Mu⸗ 
garadſhik beſetzt, benutzte ich die Nähe des großen Erzerumſchen 
Weges, der es moglich machte, der Türkiſchen Armee, die ſich völlig 
in den Verſchanzungen von Kars eingeſperrt hatte, zu folgen, und fandte 
ohne Zeiwerluſt Detachements aus, um die der Feſtung zugehenden 
Munitions⸗ und Proviant⸗Vorräthe aufzufangen und die Verbindung 
des Feindes mit Erzerum auf der großen Straße abzuſchneiden. Auf 
dieſe Weiſe nahm am andern Tage, den 7. Juni, eine Sſotnie Freiwil⸗ 
liger des Oberſten Loris Melikoff, die nach dem Dorfe Begly⸗ 
0 undſchao ausgefe worden, den 3 

Artillerie-Regiments von Arabiſtan gefangen, der I re 
war, um Gerſte und Weizen auf den Dörfern einzuſammeln. 


Am 8. (20.) Juni ſchnitt ein Koſaken v 101 
Linien⸗Regiment Nr. 2. hart unter den Nane Nee Bee . 
einer dahin ziehenden Karawane ab. Die feindlichen Vorpoſten, vor 
deren Augen dies geſchah, gingen vor, um die Karawane wieder frei zu 
machen, allein die Annäherung einer Reſerve von noch 2 Sſomien bewog 
die Türken Halt zu machen, und die Koſaken ſchafften ungehindert die 
ganze Beute in's Lager, beſtehend aus 168 Säcken Reis, 8 Kameelen 
und 86 Stück Laftvieh, und brachten 36 Mann bewaffneter Treiber auf. 
Darauf gingen Nachrichten ein, daß die Türken in den Ortſchaften Begly⸗ 
Achmet und Tſchyblach auf der großen Erzerumer Straße Proviantvor- 
räthe liegen hätten, die nach Kars gebracht werden ſollten. Es wurde 
der Generalmajor Baklanoff mit 2 Diviſtonen Dragoner vom Regiment 
Kronprinz von Würtemberg, 9 Siotnien Koſaken, 2 Sſotnien Miliz nebſt 
A reitenden Geſchützen und einem Raketen-Kommando dahin beordert. 
Der Generalmajor Baklanoff hatte Befehl, einen Theil der Vorräthe, zu 
deren Transport ſich Mittel finden würden, in's Lager zu ſchaffen und 
den Reſt zu vernichten. An demſelben Tage ſtieß zu dem Detachement 
die Colonne des Generalmajors Freitag von Lorenhof und traf das neu 
gebildete Kurtinſche Regiment Nr. 2. ein, 5 Sſotnien ſtark und in aus- 
gezeichneter Haltung. Am 9. (21) Juni wurde zur Unterſtützung des 
Generalmajors Baklanoff ein Zwiſchendetachement aus der Lagerſtellung 
nach dem Dorfe Ardoſt geſchickt und gingen zugleich von dem genannten 
General folgende Nachrichten ein! Er traf am S. Abends in Begly⸗Achmet 
ein, wo er 150 Sſchetwert Gerſte und 150 Pud Zwieback wegnahm. Am 
9. mit Tages anbruch ging der Generalmajor Baklanoff weiter nach Tſchy⸗ 
blach, wo den Türken 800 Tſcheiwert Gerſte abgenommen wurden, die in 
einer zum Magazin umgewandelten Moſchee aufbewahrt wurden. Was 
moglich war, lud er auf die Arben, verbrannte den Reit ſammt dem Ma⸗ 
gazin und kehrte denſelben Tag nach Begly-Achmet zurück. Während unſere 
Truppen in Tſchyblach waren, fingen die auf Vorpoſten ſtehenden Berg⸗ 
Sſotnien zwei von Erzerum nach Kars gehende Poſten auf und nahmen 
den Poſtillon und noch 3 Mann gefangen. Während aller dieſer Tage 
regnete es ohne Unterlaß ſo ſtark, daß die Wege faſt ungangbar wurden. 
Das Waſſer im Kars⸗Tſchal ſchwoll ſtark an, ſo daß der Uebergang über 
die Furt bei Tikma ſehr ſchwierig war. Doch ging der General Bakla⸗ 
noff den 10. wohlbehalten über den Fluß. Den Feind bekam er wäh⸗ 
rend ſeines ganzen Marſches nicht zu Geſicht. Von den in Begly⸗Achmet 
liegenden Vorrathen lud der General einen Theil ebenfalls auf die Arben. 
Auf dieſe Weiſe lieferte uns der viertägige Aufenthalt bei Mugaradſhik 
ohne allen Verluſt von unſerer Seite, mehrere Gefangene, worunter ein 
Offizier und eine ziemlich bedeutende Wenge Propiant für die Truppen, 
während er den Türken ihrer Hauptverbindung mit Erzerum beraubt. 
Seit der Rückkehr des Generals Baklanoff werden kleine Trupps in der 
Richtung auf Sſaganlug ausgeſandt, welche flüchtige Türken der Garni⸗ 
fon von Kars auffangen und einliefern. Von der Poſition, die wir ein⸗ 
nehmen find die Feſtungswerke von Kars, ſo wie die feindliche Armee, 
die ſich darin birgt, ſchtbar. Dis kürte fohren fort, Ihre Verichanun. 
gen zu verſtärken und führen an en ih . Korea auf. Die Türkischen 
Truppen ſind nicht ein einziges Mal 7 ren“ nem herausge gangen. 
Ihre Kavallerievorpoſten, welche 50 n von Kars ſtehen, 
kommen den ganzen Tag nicht — ferde; bei der geringſten Bewegung 
unſererſeits rücken ihre ea ſogleich vor, und gehen nicht eher wieder 
zurück, als bis der Truppentheil, der ſie allarmirt hat, inis La ger zurück 
kehrt. Das Eriwanſche Detachement unter Generalmajor Sſuſſloff ſteht 
ſeit dem 3. Jun im Lager am Orte Duty, jenſeits unſerer Grenze. Die 
Türkiſchen Truppen haben ſich beim Kloster Sſurb⸗ Oganeß verſchanzt 
und nehmen eine feſte Defenſiv⸗Stellung, ein. Die Nachrichten vom Eri⸗ 
wanſchen Detachement reichen bis zum 9. d. M. 5 


— — an e f 1 
Paris, den 25. Jul. Der Kaſer iſt heute in ſtrengſtem Iukogni 
Sabat be eln Im GRÜNDUNG, abs. Gage u oe 
Bahr «Direkter, kr ig Ben gur 6 Vahnhofe, wo er mit dem 

„ Für feinen Empfang hatten keinerlei Vorkehrun 
zulegte. Der Zug [oe um 112 Uhr dee l. Wb Be 


eintreffen. 
! dem 

S e Selen 25 23. Juli von den Mitgliedern der 
ren auch die Miniſter, die Kö apoleon zu Ehren gegeben wurde, wa⸗ 
tsrat aſidenten des Senats, geſetzgebenden Kör- 

pers und Stagtsraths, der Seine⸗ a Bel . 0 
lichen Ausſtellungs ⸗Kommiſcze e, und der Polizel⸗ Präfekt, die Kaifer- 
Kommiſſton und der J umiſſäre und die Sekretaire der Ausſtellungs⸗ 
Heydt eingeladen wo dend ſo wie der Preußiſche Handelsminiſter v. d. 
des Kaiſers, der orden. Nachdem der Senator Dumas die Geſundheit 
quis v. Hertforb die ben und der ganzen Kaiſerlichen Familie, der Mar- 
dieser folgende Am des Prinzen Napoleon perſönlich ausgebracht, hielt 
ſchen Geiſt all niworts- Rede, die durch ihren hervorragend demokrati⸗ 

3 hi gemeine Aufmerkſamkeit erregt: 

fort für die Karl Hi I Freunden Herrn Dumas und Lord Hert⸗ 
ammlung, di ollenden Worte, die fie im Namen der erlauchten Ver⸗ 
laſſen. De ie mich zu dieſem Bankette eingeladen hat, haben hören 
neten u = größte Theil dieſer Lobeserhebungen gebührt den ausgezeich⸗ 
er 6 nd hingebungsvolen Männern, die mich bei der Organiſation 
daft gemeinen Ausftellung unterftügt haben. Ich ſchlage Ihnen einen 
N vor, meine Herren: „Auf die Wohlfahrt der civilifirten Völker, 
tepräfentict durch die Mitglieder der internationalen Jury und die Some 
mifjäre der auswärtigen Regierungen.“ Wir haben gethan, was von 
1 abhing, um Sie Alle, Franzoſen und Ausländer, mit aufrichtiger 
> A zu empfangen. Abgeſehen von der Ausſtellung, müſſen unſere 
klauchten auslandiſchen Gäſte viel geſehen und zweifelsohne darüber 
nachgedacht haben. Nicht umſonſt werden fie gekommen fein, um Frank⸗ 
Be fein Volk und feine Regierung zu ſtudiren. Ich hoffe, daß fie von 
d 18 Gaſtfreundſchaft befriedigt ſein werden. Unſere Regierung hat 
aut, daß fie Frankreich in den ernſten Umſtänden zeigte, worin ſich 
Europa befindet, einen Beweis des Vertrauens in ihre Kraft gegeben; 
es geſchah, well fie es jür Alle gut glaubte, Frankreich zu ſehen! Unſer 
Land kämpft außerhalb für „Gerechtigkeit (2) und Civiliſation“; es be⸗ 
Best einen durch die Macht unſeres Feindes großen, beſonders durch 
Dia ng und die Mühe, ihn zu erreichen, ſchwierigen Krieg. 
rung 58 1 dieſe ſchwere Bürde abſchrecken zu laſſen, hat die Regie- 
Frankreich . 1 7 es gewagt, eine Weltausſtellung zu unternehmen. 
Die ernſtliche 2 alle befreundeten Länder haben ihrem Ruf entſprochen. 
aft einer . die der errungene Erfolg bezeugt, beſteht darin, die 
ſind wir durch unpalteten Demokratie zu beweiſen. In der That 
Ziel eine Nation der Boten, unſere e und beſonders unſer 
der Beamte Minifter baer ratie und der Gleichheit. Bei uns wird 
fißer, der Sold der Arbeiter Induſtrieller, der Bauer Grundbe⸗ 
Dynaſtie feiner 8 General; das ganze Volk krönt ſich, indem es eine 
Geiſt ſeiner Ra auf Den 
nem Oberhaupt in Id 
dungen und individuell 


au unſers Landes untergegangenen Perſonlichkeiten ſieht Frankreich mit 


nen im 
ordentli 


auf die allgemeine Austellung der Industrie und ſchönen Künſte. 


d hen und ſozialen For⸗ 
eine allgemeine Formel finden zu 
man auf der Bahn des Fortſchritts der 
Maſſen entgegenwandelt. Daran 
n Formen den Exiſtenzgrund der 
Mer engen, die Frankreich 
it U. a N ydenken und urtheilen! i 
mich über die Folgen dieſer internationalen Bereinigung en 7 10 
wird ein großer moraliſcher Zweck erreicht worden ſein, der vielleicht noch 
chen S Reſultate ſteht. Die Idee der Conföderation der 
8 5 wird einen großen Schritt gethan haben und Frankreich 
28 8 ne beſitzen, ohne Selbſtſucht, ohne Dominations⸗ 
em natfeicen ‚und allein zum allgemeinen Beſten, wie dies 
damn Deigeitagen zu er eben und feiner Anregungsmiſſion entſpringt, 
auf den Jen bin Ei; Die Europaiſche Conföderation wird ſich 

Ä htfelder, auf den entwickelten und erleichterten 
9 der modernen 


lende, fo tiefe Gefühl theilen zu mache 
n, um in ei 
einen . und Vertheidiger — — 1 1 
1455 110 and vorangeſchriten. Dieſe Mitpiekung wied ein feuchte 
d die ausn nunkt ſein. Auf die Mitglieder der internationalen Jury 
un 9 Zubrangen Herren Commiſſaire!“ 8 
e ang ae 
88 Sa onal-Eubfeription iſt nicht mehr ſehr bedeu⸗ 
* Pee (Finanzminiſterium) fanden ſich heute Morgens 
1 7 Die großen Se af keine Ordnungs⸗Nummern mehr 
. Kl. enten find ſelten, teien ee 
Fr. Renten unkergele N wollen, find a 0 a . 50 
in den Weg gelegt werden, zurückgeſchreckt worden. Der größ ihnen 
dieſer U ichner erhielt trotz ihres größte Theil 
eſer Unterzeichner ſtundenlangen Wartens kei 
mern, da man in den letzten Tagen nur 4 eine Rum» 
= 1 ipti ur äußerſt wenige Rummern fü 
50,-Franken⸗Renten⸗Subſcriptionen ausgab. So vertheilte man rn für 
am Staalsſchatz nur ungefähr 25 Nummern dieſer Kategorie 9 2 
6e Nach einem Lyoner Blalte ſind drel Franzoſſſche Mito ore am ! 
a Ward. J. in der Provinz Tappanouli (Oceanien) von 5 Ba a 
ie le dn Ghriſtenthum zu bekehren ſuchten, ermordet und bei W 
mahle, das dieſe menſchenfreſſenden Wilden veranſtalteten, verzeh dio den 5 


TR Großbritannien und e 

an, den 24. Juli. Die Leiche Lord Raglan“ 
bn 10 Uhr auf der Rhede von Briſtol angelangt, 
— zum älteften Sohne und den oberften Hafen Sehörden 
mpf 3 e wird heute mit großem Trauerpomp durch die Stadt 
var 1 Audelührt, wo ſie morgen in aller Stille und im Beifein 
er Famillen Angehörigen und einiger wenigen alten Freunde des Ver⸗ 
ſtorbenen in der Famillengtuft beigefeßt wird. I 


iſt geſtern 
Dieſelbe 


. 


bis Bordeaux begleitet, um 124 Uhr in den 


3 


Ein in der „London Gazette“ veröffentlichter Erlaß beſtimmt, daß 
diejenigen Seed füt, Bei Priſen nach England zu 2 10 gaben, 
einen Anibe L an den Priſengeldern für die Fahtzeuge haben jollen, welche 
das Schiff, dem fie angehören, während ihrer Abweſenheit kapert. 
Wie wir hören, ift der Prinz Eduard von Sachſen⸗Weimar mit 

dem letzten Paketboote aus der Krimm auf dem Wege nach England in 
Marſeille angekommen. 8 2 

Herr v. Uſedom hat eine Reife nach Schottland angetreten. Er 
wird vermuthlich in etwa einer Woche hier eintreffen und dann nach 
Deutſchland zurückkehren. 5 m 

Basa vom 23. Juli. Der Carl von Atrlie 
fragt, wie es ſich mit den beunruhigenden Nachrichten über die bedrohte 
Lage von Kars und Erzerum verhalte. Der Carl von Clarendon 
entgegnet: Am 23. Juni feien die Ruſſen nach Kars zu vorgerüͤckt, bis 
in den Bereich der Türkiſchen Batterien gelangt und zurückgeſchlagen 
worden. Trotz der von dem Aſiatiſch⸗Tückiſchen Heere wahrend des 
verfloſſenen Winters erduldeten Leiden ſei daſſelbe keinesweges in einem 
entmuthigten und zerrütteten Zuſtande; vielmehr ſchilderte General Wil⸗ 
liams den daſſelbe beſeelenden Geiſt als einen ſehr befriedigenden. Auch 
die Bewohner jener Gegenden hätten den beſten Geiſt an den Tag gelegt, 
ſeien auf ihr eigenes Verlangen mit Waffen verſehen worden, und über- 
all, wo Gefahr drohte, auf dem Fleck geweſen. Am 23. Juni ſei eine 
ſehr bedeutende Ruſſiſche Streitmacht zwiſchen Kars und Erzerum gewe⸗ 
fen, ſei vorgerückt und habe einige Getreidevorräthe zerſtört. Nachdem 
der Angriff auf Kars fehlgeſchlagen, hätten die Ruſſen einige ſchwere 
Geſchütze kommen laſſen. Als dieſelben unterwegs geweſen, ſei jedoch 
heftiges Regenwetter eingetreten, jo daß fie in dem durchweichten Erd⸗ 
reich ſtecken geblieben ſelen. Nach der Anſicht des Generals Williams 
und der ihn umgebenden Offiziere fei nicht zu befürchten, daß Kars durch 
einen Handſtreich fallen werde. 


Nußland und Polen. 

Aus Warſchau vom 25. Juli wird der P. C. gemeldet, daß auf 
Kaiſerlichen Befehl fortan die Ausfuhr von Weizen und anderen Getreide⸗ 
ſorten aus dem Königreich Polen nach Krakau auch wieder über das 
Zollamt Michalowice, nicht blos über das Zollamt Granica, geftattet 
ſein ſoll. 

Spanien. 

Madrid, den 20. Juli. Eſpartero war ſeit einigen Tagen ziem- 
lich krank, obgleich er noch jeden Abend ſeine Spazierfahrt auf dem 
Prado machte. 11 

Der Deputirte für Saragoſſa, Egozeue, einer der reichſten Kaufleute 
und Capitaliſten Spaniens, und der Oberſt Gutierrez, Befehlshaber der 
zur Verfolgung von Carliſten⸗Banden in der Provinz Toledo abgeſchick⸗ 
ten Colonne, ſind 15 179 55 ae e Andaluſſen hat die 

e in manchen Dörfern fa ganze Bevölkerung hinweggerafft. 
Sa ee ward ein gef des Koni ewedete Menne ache, 
weil er einen Mordverſuch auf ſeinen Capitain gemacht hatte. 

Das oberſte Kriegsgericht hat die gegen mehrere Unteroffiziere des 
Regiments „del Principe“ wegen Verſchwörung ausgeſprochene Todes⸗ 
ſtrafe in die zunächſt ſtehende Strafe umgewandelt. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 24. lautet: „Die Mexikaniſche 
Regierung verweigert entſchieden die Anerkennung Zaya's als Geſandten 
Spaniens. 

Die Bande der Gebrüder Hierros iſt in der Umgegend von Bur⸗ 

gos vollkommen zerſtreut worden; die Reſte haben ſich nach Frankreich 
et. Die Ruhe iſt allgemein.“ 


Mil dem Sturz des Diktator Rofag ift zwar Buenos⸗-Ahres 
von einem despoliſchen Zwange im Innern befreit, aber man klagt nun, 
daß durch die Theilung der Gewalt auch die Sicherheit nach außen be⸗ 
denklich gelitten hat. Vom Süden her nähern ſich in bedrohender 
Weiſe die Indianer. Ihre Einfälle in den Staat Buenos⸗Ayres haben 
dieſem im vorigen Jahre allein an 400,000 Stück Vieh gekoſtet. In 
letzterer Zeit wiederholten ſich dieſe Raubzüge in geſteigertem Maße, jo 
daß der Kriegs-Miniſter von Buenos-⸗Ayres ſich veranlaßt ſah, an der 
Spitze ſeiner Truppen nach dem Süden zu ziehen, wo ganz neuerdings 
die bisher unterworfenen, ſogenannten zahmen Indianer ſich empört ha⸗ 
ben. Der Hauptzweck bei den Inpaſionen ift Viehraub, nicht zum eige⸗ 
nen Bedarf, ſondern zum Verkauf in Chili, wo das Vieh einen weit hö⸗ 
heren Preis hat. Auch in das Gebiet der Argentiniſchen Conföde⸗ 
ration und zwar dort vom Gran Chaco aus in die Provinz Santa Fe, 
ſind die Indianer verheerend eingedrungen, ſo daß auch der Gouverneur 
dieſer Provinz an der Spitze ſeiner Truppen gegen ſie ausgezogen war. 
Bei der Höhe des Tagelohns und bei dem leichten Erwerb der noth— 
wendigften täglichen Bedürfniſſe in dieſen menſchenarmen Ländern hält 
es daſelbſt ſehr ſchwer, Soldaten zu bekommen, und man rekrutirt daher 
in den Gefängnifjen aus den wegen leichter Verbrechen verurtheilten Des 
linquenten. P. . 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Caas macht in feiner Nummer vom 24. Juli in Betreff 
der letzten Ausfälle der Ruſſen auf die Belagerungswerke der Verbünde⸗ 
ten vor Sebaſtopol folgende treffende Bemerkung: N 

Die kriegführenden Parteien bei Sebaſtopol haben wieder einmal 
die Rollen gewechſelt. Seit dem 14. Juli traten die Ruſſen offenfio ge» 
gen die Verbündeten auf, die ihre Belagerungsarbeiten bis dicht an die 
Feſtungswerke Sebaſtopols vorſchieben. Jede Nacht beunruhigen fie die 
Arbeitenden durch Ausfälle und bemühen ſich, dieſelben aus den vordern 
Schanzen zu vertreiben und dieſe zu zerſtören. Die Befehlshaber der 
Verbündeten melden in ihren offiziellen Berichten, daß dieſe Ausfälle zu- 
rückgeſchlagen worden ſeien, während der Ruſſiſche Oberbefehlshaber den 
günſtigen Erfolg derſelben nach St. Petersburg telegraphirt hat. Der 
Widerſpruch dieſer beiderſeitigen Berichte iſt, wie wir ſchon früher be⸗ 
merkt haben, nur ſcheinbar. Jeder Ausfall muß nach Verlauf einer ge» 
wiſſen Zeit in die Feſtung wieder zurückkehren, das verſteht ſich von ſelbſt. 
Die Befehlshaber der Verbündeten nennen dies „zurückgeſchlagen 
werden“. Es handelt ſich aber darum, ob der Ausfall vor oder nach 
Zerftörung eines Theiles der Belagerungs arbeiten, gegen die ſein Angriff 
gerichtet war, zurückgeſchlagen worden iſt, und eben dies ift in Betreff 
der letzten Ausfälle in den Berichten der Verbündeten verſchwiegen wor- 
den. Verluſte, namentlich von Seiten derer, die den Ausfall machen, 
müſſen dabei immer ſein. Wenn der dem Feinde angerichtete Schaden 
die erlittenen Verluſte überwiegt, ſo hat der Ausfall ein günſtiges, im 
entgegengeſetzten Falle ein ungünſtiges Reſultat gehabt. Durch die An- 
näherung der Belagerungsarbeilen bis dicht an die Baſtions der Festung, 
in denen der Belagerte eine uͤberwiegende Truppenmacht konzentriren un 
ſich 1 auf die Verſchanzungen des Belagerers werfen kann, werden 
dergleichen Ausfälle den Huffen außerordentlich erleichtert 


Der Pariſer Rorrefponbenz befjelben Blattes vom 18. Jul ente 
nehmen wir folgende Mittpeilungen: " n u 

Alles eilt, ſich an der Anleihe zu betheiligen, namentlich die Frauen. 
Dieſer Enthuſtasmus hat freilich zunächſt nur den Gewinn zum Zweck; 
et iſt aber zugleich auch ein Beweis von dem Vertrauen, welches Frank⸗ 
reich in die gegenwärtige Regierung ſetzt; durch die Verallgemeinerung, 
ja man möchte ſagen, Demokratiſtrung der Rente wird die fonfervahne 
Partei in Frankreich vergrößert und dem Socialismus der Todesſtoß 
verſezt. Die Socioliſten müſſen den Gedanken an eine Revolutionkrung 
Frankreichs ganz aufgeben, und ihr Projekt, im Falle ſie zur Regierung 
kämen, das große Buch der Staalsſchuld ins Feuer zu werfen, it auf 
immer dadurch vereitelt, daß dieſes Buch die Namen von Millionen 
Gläubigern enthält, die größtentheilg von ihrer Hände Arbeit leben. 

Diejenigen Legitimiſten, welche ſich zur Kaiſerlichen Regierung hin⸗ 
neigen, haben ſich in Plombieres eine Art Rendezvous gegeben. Die 
Zahl diefer Legitimiſten wird aus dem Grunde immer größer, weil der 
Graf Chambord kinderlos iſt und die Orleansſche Familie, die nach dem 
Tode deſſelben legitim werden würde, ihren ganzen Haß hat. Ein be⸗ 
deutender Theil der Legilimiſten zieht deshalb die Kaiferliche Regierung 
der Königlichen vor (5). Napoleon kennt dieſe Stimmung der Tegitimiftie 
ſchen Partei und ſucht fie, jedoch ohne Uebereilung, für ſeine Zwecke 
auszubeuten. Er neutraliſrt die Bestrebungen dieſer Partei dadurch, 
daß er ſich des Volkes annimmt und ſich ganz auf die Kirche ftügt. Da⸗ 
durch glaubt er Frankreichs ſicher zu fein. Ueberall herrſcht gegenmättig 
im Lande die tiefite Ruhe. N — 


Lokales und rovinzielles. 

Poſen, den 28. Juli. Ueber den Zuſtand der Sparkaſſe der 
Stadt Poſen im Jahr 1854 geben folgende, amtlichen Berichten ent» 
nommene Angaben Aufſchluß. Die Errichtung der Sparkaſſe erfolgte 
am 1. Januar 1838. Das Minimum der Einlage beträgt ſtatutenmä⸗ 
ßig 15 Sgr. und das Maximum 500 Nihlr. Bei Einlagen bis auf Hohe 
von 200 Nthlen. werden 34 Prozent, bei höheren Einlagen 2 Prozent 
Zinſen gewährt. Am Schluſſe des Jahres 1853 war ein Beſtand von 
211,951 Rihlr. 8 Sgr. 1 Pf. vorhanden. Wahrend des Jahres 1854 
ſind hinzugekommen: a) durch neue Einlagen 110,552 Rihlr. 4 Sgr. 11 
Pf.; b) durch Zuſchreibung von Zinſen 59 19 Rthlr. 15 Sgr. 7 Pf. — 
Im Jahre 1854 betrugen die Ausgaben der Sparkaſſe für zurückgenom⸗ 
mene Einlagen 106,088 hir. 19 Sgr. und es verblieb am Schluſſe des 
Jahres an Einlage ein Betrag von 222,334 Rthlr. 9 Sgr. 7 Pf. Der 
geſammte Kaſſenbeſtand beträgt jedoch 288,345 Rihlr. 23 Sgr. 2 Pf. 
Hierzu tritt noch 1) an Zinſen-Reſt⸗Einnahme 1256 Rihlr. 26 Sgr. 3 Pf. 
2) Die Differenz zwiſchen Courswerth und Nennwerth bei 4,725 RUHE. 
Poſener Aproz. Pfandbriefen à 14 pCt. mit 208 Rthlr. 18 Sgr. 9 Pf., 
zuſammen eine Summe von 1465 Rthlr. 15 Sgr., wodurch der Ge⸗ 
ſammibeſtand der Kaſſe ſich auf 239,811 Rihlr. 8 Sgr. 2 Pf. erhoht, 
jo daß, nach Abzug der Verbindl der Sparkaſſe von 2 Rihlr. 
9 Sgr. 7 Pf. ein Ueberſchuß von 17,576 Rthlr. 28 Sgr. 7 Pf. zu Gun⸗ 
ſten der Kaſſe verbleibt. — Die Zahl der im Umlaufe befindlichen Spar⸗ 
Kaſſen⸗Quinungsbücher betrug: a) bis zur Einlage von 20 Rthlr. inel. 
= 1665; b) über 20 Rihlr. bis 50 Rihlr. inel. 1019 Rihlr.; 6) 
über 50 Rthlr. bis 100 Rthlr. = 610; d) über 100 Rihlr. bis 200 
Rthlr. incl. = 265; e) über 200 Rihle. 102. In Summa = 3361. 


4 Wreſchen, den 23. Juli. Am 21. d. M. 3 10 Uhr Abends 
wurden die Einwohner hieſiger Stadt durch Feuerlacm aus ihrem Schlafe 
geweckt. Die hieſigen Probſtei-Gebäude und zwar zwei e 
Pferde-, Schaf- und Schweineſtal, ſo wie Speicher und Wagenremlſen, 
ſtanden in Flammen und waren ſämmtlich, mit Ausnahme des W 10 
hauſes, nach wenigen Minuten in einen Aſchenhaufen verwandelt. Das 
Feuer griff mit einer ſolchen Schnelligkeit um ſich, daß die in den Stal⸗ 
lungen schlafenden Menſchen kaum das nackte Leben reiten konnten. 24 
Stuck Rindvih und zwar 13 Kühe, 11. Ochſen und 1 Stammochſe fan- 
den in den Flammen ihren Tod. Der Verluſt iſt um fo bedeutender, 
als Vieh und Gebäude nur ſehr niedrig verſichert find und bereits die 
ganze Klee⸗ und Heuernte in den Stallungsräumen geborgen wat. Leider 
wurden durch Flugfeuer auch die ſämmtlichen Gebäude des hiefigen Krug⸗ 
Etabliſſements „Berdichowo“, jo wie die Scheune und Stallung des 
Müller Wedkowski ein Raub der Flammen. Jedenfalls iſt das & fuer 
durch ruchloſe Hand angelegt. 1 

Die Ernte iſt in hieſiger Gegend, nachdem ſeit dem 22. heiteres 
Wetter eingetreten iſt, in vollem Gange. i CR il 


€ Bromberg, den 27. Juli. Vorgeſtern iſt hier der Schauſpiel · 
Direktor Hein aus Stettin mit einer Operngeſellſchaft und einer beſon⸗ 
deren Kapelle eingetroffen, um im hieſigen Schauſpielhauſe einen Cyelus 
von 12 Opern zu geben. Die erſte Gaſt⸗Vorſtellung, womit Herr Hein 
geſtern die Bühne eröffnete, war der „Barbier von Sevilla”, und 
der Eindruck, den die Leiſtungen der einzelnen Mitglieder auf das Publi⸗ 
kum machten, war ein recht günſtiger. Beſonders reuffizten Herr He ſſe 
in ſeiner komiſchen Parthie als „Doktor Bartolo“, bert, eiß als 
„Figaro“, Herr Fricke als „Baſilo“, Herr Fee fin aaf Almas 
viva“ und Frau Flintzer-Haupt, welche als » er, mit ihrer 
wohlgeſchulten Stimme ein hoͤchſt anfpredjenbes, a wg es Spiel ver⸗ 
einigte. Das Publikum gab ſeinen Beifall urch dien hrend der Vor⸗ 
ſtellung durch öfteres lautes und lebhaftes ul. beid zu erkennen, ſon⸗ 
dern belohnte die Darſteller auch nach . aut bei en Akte durch einen 
Hervorruf. Das Theater war nur i eee She was zum Theil 
darin ſeinen Grund hatte, daß aer beer a. age auch die Bürger 
Reſſource hierſelbſt ihr Liebhaber 0 eröff ! dem ‚Schügenpla e mit 
„Onkel Quäker“ von Traute 3 nete, und ſomit die Mitglie- 
der der Reſſourcen-Geſellcceeng el ahl ziemlich bedeutend iſt, da⸗ 
ſelbſt vereinigte. Heute hun 5 Gaſtſpiel der Stettiner Opern⸗ 
Geſelſchaft „Undine“ zur Aufführung kommen. 

Unter dem Titel „Geſino“ hat ſich hier neben der Erholung und 
Bürger⸗Reſſource eine hee Geſellſchaft gebildet a 1 

Nachdem wir u ed age hindurch recht drückende Hitze gehabt 
haben, neigt ſich heul das Wetter wieder zum Regen, deſſen traurige 
Wirkungen aus voriger Woche her hier noch nicht vergeſſen ſind und 
auch in einer weltern Umgegend noch ſehr beklagt werden. Auf größern 
Gütern haben beſonders die Wieſen ſtark gelitten. ig 


= Feuilleton. 


Die Jagd in Schweden und Norwegen-. 
Jagd und Jägerei, wie in Deulſchland, beſteht in Skandinavien 
nicht. Nur an dem Königlichen Hofe in Stockholm giebt es Jagerei und 
ſolche Vorrichtungen, daß größere Treibjagden gehalten werden konnen, 
wozu vorzugsweiſe der Thiergarten und deſſen Umgebung Raum dar 


bieten. Früher war der ganze Thiergarten, welcher unmittelbar vor 
Stockholm liegt, mit verſchiedenen Wildarten, Roth⸗ und Dammwild, 
auch eine Zeit lang mit Schwarzwild, Renthieren und Rehen beſetzt ge⸗ 
weſen; jetzt iſt Alles ausgeſtorben, nur ein kleiner Theil eingefriedigt und 
mit Dammwild beſetzt. Noch vor nicht gar langer Zeit kamen Wölfe 
und Luchſe bis in die nächſte Nähe der Reſidenz, ſie haben aber dem 
Fleiße der Jägerei und vor der Kultur in die großen zuſammenhängenden 
Wälder entweichen müſſen; man trifft das Raubzeug überhaupt in dem 
ſüdlichen Theile von Schweden nur noch ſelten. In Norwegen beherbergt 
Tellemarken noch Bären und im Winter auch Wölfe, welche vom Nor⸗ 
den kommen. Auch der Luchs ſtreift noch überall umher und die große 
Anzahl alles dieſes räuberiſchen Geſindels iſt der Grund, weshalb das 
edlere Wild nicht in größeren Maſſen da ſein kann. — Das größte 
Jagdthier iſt das Elenn, welches in den noͤrdlicheren, waldreichen 


Diſtrikten Schwedens wie Norwegens vorkommt. Die unbeſchränkte 


Verfolgung deſſelben ließ eine gänzliche Ausrottung befürchten, und es 


war daher bis zum vorigen Jahre eine drei- oder fünfjährige totale Scho⸗ 
nung deſſelben geſetzlich angeordnet, und ſie iſt ſtrenge ausgeführt. Jetzt 
darf das Elennwild nur in den Monaten Juli bis zum Anfange Novem⸗ 
ber erlegt und in einigen Gegenden darf in gewiſſen Jagd⸗Diſtrikten nur 
ein Stück jährlich geſchoſſen werden; es hält aber bei einer großen Flüͤch⸗ 
tigkeit, bei dem ſteten Wechſeln des Standortes ſchwer, ihm in den mit 
Brüchen durchſchnittenen Wäldern beizukommen, wenn man es nicht ein⸗ 
kreiſen kann. — Rothwild giebt es in Schweden gar nicht; in Norwegen 
befindet es ſich wild in Bergen- Stift, jedoch nur in geringer Anzahl. 
Rehe trifft man in Skandinavien nicht. 

Ein intereſſantes Wild des Nordens ift das Renthier (Ren.) 
Man hat es von Seiten der Norwegiſchen Regierung im Bergen - Stift 
ausgeſetzt; es hat ſich daſelbſt gehalten, ohne ſich jedoch ſonderlich zu ver⸗ 
mehren, woran insbeſondere die Wölfe Schuld ſind, welche ihm im Win⸗ 
ter vielen Abbruch hun. Am Roms dale wird die Renthierjagd viel 
von Engländern betrieben; es gehört dazu ein tüchtiger Bergſteiger und 
ausdauernder Fußgänger. Man geht gewöhnlich zu Zweien, oft mit einem 
Spürhund an der Leine, welcher nur dazu gebraucht wird, den Jäger 
auf die Fährte des Thieres, welche auf dem feſten, fteinigen, nur mit 
Moos und dergleichen bedeckten Boden leicht zu überſehen wäre, zu brin- 
gen. Spürt man ein Rudel — ſie halten ſich oft in Rudeln von 20 bis 
24 Stück zuſammen — fo wird es unter ſorgſamer Beachtung des Win- 
des, weil das Renthier ſehr ſcharf wittert, verfolgt, bis man einen 
Schuß anbringen kann. Selten laſſen ſich die Thiere näher als 200 
Schritt kommen; deswegen führen die Jäger Büchſen mit ſehr langen 
Röhren; ich maß eines, welches 42 Zoll hielt. Das Renthier iſt em- 
findlich gegen den Schuß, es verendet leicht. Wenn der Jäger ein Thier 
geſchoſſen Hat, fo ſoll das Kalb innerhalb zweier Tage wieder auf die 
Stelle zurückkehren, wo daſſelbe verendete. 

Wenn der Bär in feinem Winterlager geftört wird, fo ſucht er ſich 
eine andere Ruheſtelle. Im Anfange des Winters liegt er weniger feſt, 
als ſpäter. Wird er nun auf dieſen Gängen geſpürt, fo geht man ihm 
fo lange nach, bis er eine düftere, felſige Waldgegend angenommen und 
mehrere 3 i 

eder b 
2 — reist (man nennt es einen Ring), verſichert man ſich, daß der 
Bär wirklich ſteckt. Man darf ihm aber dabei nicht zu nahe kommen, 
ſonſt wird er gleich wieder flüchtig und ſolche Ringe haben daher ſelten 
weniger als eine Stunde im Durchmeſſer, öfter aber bis zwei Stunden. 
Wird der Bär nicht weiter beunruhigt, ſo ſchläft er bald feſt ein und 
man hat volle Zeit, die Jagdgeſellſchaft zuſammenzubringen. Es ſam⸗ 
meln ſich wohl 600 bis 800, ja 1000 Bauern und Jager; wer irgend 
ein Gewehr hat, bewaffnet ſich damit, ſonſt werden auch wohl Lanzen, 
Beile oder tüchtige Knittel als Waffen mitgebracht. In möglichſter Stille 
wird nun von zwei Seiten zugleich der Ring geſtellt, die Schützen ange⸗ 
meſſen vertheilt und dann beginnt das Treiben, indem die eine Hälfte 
des Ringes antreibt und die zweite ſtille ſteht. Hat ſich die treibende 
Hälfte etwa eine Viertel⸗ oder Halbeſtunde vorwärts bewegt, ſo bleibt 
ſie auf ein gegebenes Signal ſtehen und die andere Hälfte des Ringes 
beginnt mit dem Treiben. Auf dieſe Weiſe wird abgewechſelt, der Ring 
wird immer enger, und wie man ſich dem Lager des Bären nähert, ſteht 
er auf und ſucht ſich langſam und vorſichtig einen Paß zur Flucht aus. 
Wird er mehrere Male zurückgeſcheucht oder hat er vielleicht eine leichte 
Wunde empfangen, ſo wird er böſe und ſein Brummen wird weithin 
hoͤrbar. Geht der Ring nur einigermaßen gut, legt das Terrain nicht 
zu viele Schwierigkeiten in den Weg, ſo endigt die Jagd in der Regel 
mit dem Erlegen des Bären. 

Reich iſt der Norden an allen Arten Waldvögeln. Feldhühner kom⸗ 
men nur im Süden vor. Auer-, Birk⸗ und Haſelwild (Zjäder, Orre, 
Hierper) bevölkern überall die Wälder, der höhere Norden hat dazu noch 
die Schneehühner. Außerdem findet man in den Wäldern die Schnepfen 
und Krammeisvögel; die Wachholderdroſſel iſt am häufigften. Wilde 
Enten kommen verschiedene vor, doch im Ganzen nicht ſo häufig, als ich 
ſie bei dem Reichthum an Seen vermuthet hatte. Der Grund davon mag 
darin liegen, daß die Schwediſchen Seen jo aus nehmend wenige Schilf. 
ufer haben. (Krzztg.) 


Sitten und Lebensweiſe der Armenier im 
Türkiſchen Reich. 
Aus Mittheilungen über den geſenigen Zuſtand und das häusliche 
Leben der Armeniſchen Nation in der Türkei iſt uns vergönnt, folgende 


Auszüge zu entnehmen, welche gewiß mit um fo größerem Intereſſe gele- 


ſen werden dürften, als ſie auf die Beobachtung und Erfahrung eines 
Augenzeugen ſich gründen, der durch längeren Aufenthalt im Orient in 
den Stand geſetzt war, die dortigen Verhältniſſe naher kennen zu lernen. 

Die Armenische Ration ſcheidet ſich bekanntlich ihrem Glaubens⸗ 
pekenntniß nach, gegenwärtig in zwei Parteien. Die eine iſt dem ur⸗ 
ſprünglichen Bekenniniß der Armeniſchen Kirche, deren Urſprung ſich auf 
das Concil von Chalcedon (451), deren beſtimmte Seceſſion aber auf 
das zweite Concil von Levin (596) zurückführen läßt, treu geblieben; 
die andere, im vorigen Jahrhundert durch die Wirkſamkeit der Jeſulten 
zur Trennung von ihrer Kirche angeregt, ſagte ſich im Jahre 1829 deſt⸗ 
nitiv und offen von derſelben los und bildet jetzt die von Rom anerkannte 
Armeniſch⸗ katholiſche oder miete Armeniſche Kirche. Der erſtere dieſer 
Theile der Armeniſchen Nation zähl im Türkiſchen Reiche etwa 23 Mil- 
lionen, der letztere ewa 100, elen. 

Alljährlich ſchickt das eigentliche Armenien, die Gegend des Sees 
von Van und von Sivas, die heranwachſende jugendliche Bevolkerung 
aus, theils um ſich in der Fremde eine Exiſtenz zu gründen, theils und 
beſonders um die Lage der daheimbleibenden Älteren Familtenglieder zu 
verbeſſern und zu ſichern. Tauſende von lungen Armenien find in Kon⸗ 
ſtantinopel als Handwerker, Diener, Köche, Reitknechte und namentlich 
als Laſtträger (Hammals) beſchäftigt. Sie zeichnen ſich durch Zuverläſ⸗ 
ſigkeit, Kraft und gute Sitten aus. Die vorgeſchriebenen außerordentlich 
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ſich erholt, aber es giebt mittelmäßige Stellen. 


4 


ſtrengen Faſten ihrer Kirche, die an zweihundert Tagen des Jahres nicht 
Fleiſch, nicht Butter und Gier, nicht Fiſch, nicht Milch, oft nicht einmal 
Oel und Obſt geſtatten, werden aufs Gewiſſenhafteſte von ihnen be⸗ 
obachtet. Abends, namentlich in den Adventszeiten, werden gemein- 
ſchaftliche Andachtsübungen gehalten. Ein Armeniſcher Bedienter erbittet 
ſich im Lauf des Jahres vielleicht zwei bis drei Mal die Erlaubniß, einen 
Tag auszugehen, und benutzt dieſen Urlaub gewöhnlich nur zum Beſuch 
von Verwandten. Nach Ablauf der ihm geſtatteten Friſt kehrt er pünkt⸗ 
lich zurück. Seinen Lohn nimmt er nicht, ſondern läßt ihn unberührt in 
der Verwahrung ſeiner Herrſchaft. Findet es fi, daß einer feiner Lands ⸗ 
leute in die Heimath geht, ſo erhebt er die angeſammelte Summe und 
ſchickt fie ungeſchmälert und unberührt ſeinen Eltern. 

Alle Armenier im Osmaniſchen Reich ſprechen jetzt Armeniſch und 
Türkiſch, können meiſt auch beide Spracheu leſen, und im Schreiben läßt 
es ſelbſt die niedere Klaſſe wenigſtens nicht an Uebung fehlen, wenngleich 
noch mit geringem Erfolg. Die Armeniſche Sprache, noch vor wenigen 
Jahrzehnten eine todte, nur beim Gottesdienſt gebrauchte und den Ge⸗ 
bildeten als Schriftſprache dienend, iſt Gemeingut geworden und drangt 
im Umgange der jüngeren Generation das Türkiſche immer mehr zurück. 

Die Armenier der niederen Klaſſe halten aufs engſte unter einander 
zuſammen, und es herrſcht unter ihnen ein wahrhaft brüderlicher Sinn. 
Die Armeniſchen Laſtträger Konſtantinopels, viele Tauſende an der Zahl, 
bilden eine reiche Zunft. Sie haben ihr eigenes Hoſpital und ihre 
gemeinſchaftliche Kaſſe. In dieſe liefert ein Jeder mit größter Gewiſſen⸗ 
haftigkeit einen beſtimmten Theil ſeines täglichen Erwerbes ab. Der 
auf ſolche Weiſe geſammelte Fonds dient zur Pflege der Kranken, zur 
Beerdigung Verſtorbener, zur Unterſtützung und Heimſendung von Ars 
beitsunfähigen. Die Kaffe wird durch gewählte Vorſteher muſterhaft 
verwaltet. 

Oft verläßt auch der ältere, verheirathete Armenier ſeine Heimath, 
und mit ihr Weib und Kind, auf einige Jahre, um beſſeren Verdienſt in 
der Ferne zu ſuchen, aber ſtets auf eine beſtimmt feſtgeſetzte Periode, nach 
deren Ablauf ihn nichts von der Heimkehr zurückzuhalten vermag. 

Der Familienvater ſteht in dieſem eigenthümlichen, zähen, verſchloſſe⸗ 
nen, berechnenden und laugſam, aber ſicher fortſchreitenden Volke in einer 
Iſolirtheit da, wie ſie ſchwerlich irgend ein anderer nationaler oder reli⸗ 
giöſer Verband aufweiſen dürfte. Wenn auch in der höheren und reiche⸗ 
ren Klaſſe einzelne Ausnahmen von der ſtrengen Regel vorkommen, ſo 
find dieſe Ausnahmen doch auch in jener Klafje nur ſelten. Das Haupt 
der Familie hat ihr gegenüber die Stellung eines gebietenden Herrn, der 
feine Herrſchaft mit Strenge, ja mit Härte ausübt. Faſt ſcheint es, als 
ob er hierin Genugthuung ſuche für die drückende Superiorität, welche 
der herrſchende Stamm der Osmanli gegen ihn geltend gemacht. Die 
Frau des Hauſes ift feine Dienerin; fie wartet ihm auf und fißt nicht 
an demſelben Tiſche mit ihm. In demſelben Verhältniß ſtehen zu ihm 
feine Töchter und Söhne. Der jüngfte Sohn allein macht eine Ausnahme. 
Keines der anderen Kinder darf den Vater anreden, keines in ſeiner Ge⸗ 
genwart ſich ſetzen, trinken, eſſen oder rauchen. Die Tochter erhalten 
erſt lange nach ihrer Verheirathung, gewöhnlich erſt wenn ſie einen ee 
Pang S eſahrie Brüder der höheren und reicheren Klaſſe beobach⸗ 
ten unter ſich eine Etiquette, die an den Hof Ludwigs XIV. erinnert. 
Der jüngere fept fi) nicht, wenn der ältere im Zimmer iſt; er raucht 
nicht in feiner Gegenwart; wenn er auch leidenſchaftlicher Kartenſpieler 
iſt, rührt er in Gegenwart ſeines älteren Bruders keine Karte an. Auch 
Armeniſche Familien, deren jüngere Mitglieder in Wien, Paris und der 
Schweiz erzogen ſind, und jeden Salon einer Europäiſchen Hauptſtadt 
zieren würden, leben in ihrem Hauſe faſt eben ſo, und niemals wird 
auch der Vater einer jo neumodiſch, elegant und vielſeitig gebildeten 
Familie mit ſeiner Ehegattin über die Straße gehen. a 

Bei all’ dieſer Ausſchließlichkeit, ja bei aller Starrheit, welche dieſer 
übertriebenen Ausbildung und Geltendmachung eines an ſich trefflichen 
Prinzips, nämlich der Heilighaltung elterlicher Autorität, zu Grunde liegt, 
und welche in der ebenfalls ſehr muſterhaften Familienſittlichkeit der Grie⸗ 
chiſchen Nation durch mildere Formen erſetzt ift, findet ſich in der Arme⸗ 
niſchen Bevölkerung ein reicher Schatz häuslicher, nationaler und religiöſer 
Tugenden. Dabei zeichnet dieſelbe ein mächtiger Trieb eigenthümlicher 
Fortbildung aus, der minder auf den Schein und den unmittetbaren 
Nutzen gerichtet ift, als der ähnliche Trieb der Griechiſchen Nation. Ob 
aber bei den Armeniern mehr Elemente zukünftiger freier und ſelbſtſtän · 
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diger nationaler Entwickelung ſich vorfinden möchten, als bei den Grie⸗ 
chen, erſcheint trotz alledem ſehr fraglich. P. C.) 
Landwirthſchaftliches. 


Das Journal d’agrieulture pratique von Barral und Birio be⸗ 
richtet über den Ernteſtand in Frankreich: „Im Norden wie im Gen- 
trum iſt das Getreide ziemlich gut geworden. Das Wintergetreide hat 
Die Frühlingsſaat iſt 
ſehr gut. Im Süden iſt die Ernte vollendet, und man ift im Allgemei« 
nen mit dem Gewichte des Getreides wohl zufrieden. Im Weſten iſt der 
Weizen ſehr ſchön und auch der Roggen ausnahmsweiſe gut ausgefallen. 
Heidekorn gut. Die Kartoffeln überraſchen durch die fortwährende Schön- 
heit ihres Wachsthums. Das Oidum hat leider wieder den ganzen ſuͤd⸗ 


weſtlichen Theil von Frankreichs Weinpflanzungen heimgeſucht. Cider⸗ 


Früchte mangeln in vielen Gegenden. 
gegen iſt überall gut ausgefallen.“ 


Die Ernte der Futterkräuter hin⸗ 


Handel. 


Die Seiden-Ernte von Valencia, welche ſchon im vorigen Jahre 
gänzlich mißrathen war, hat auch in dieſem Jahre einen fo geringen Er⸗ 
trag geliefert, daß die Spaniſche Regierung ſich veranlaßt gefunden hat, 
die Einfuhr fremder Seide in Spanien zu erleichtern. Am 13. 
Dezember v. J. war, auf Antrag der Betheiligten, ein Dekret erlaſſen 
worden, welches den Zoll für rohe oder geſponnene ungezwirnte Seide 
von 21, o und 45,45 Realen (je nach der Einfuhr unter heimiſcher oder 
fremder Flagge) auf reſp. 5 und 6 Realen für das Pfund herabſetzte. 
Dieſe bedeutende Ermäßigung, welche nur bis zum 1. Mai 1855 dauern 
ſollte, iſt durch ein Dekret vom 28. Juni d. J. bis zu Ende Mai des 
Jahres 1856 verlängert worden. P. C. 


Telegraphenweſen. 

Im Kirchenſtaat iſt von Bologna uber Rom bis zur Neapoli 
taniſchen Grenze eine Telegraphenlinie errichtet und bereits dem 
Verkehre übergeben worden. Die Linie hat Telegraphenſtationen in Bo- 


logna, Ankona, Fuligno, Rom und Terracina. Die Gebühren für Depe 
ſchen nach dieſen Stationen betragen von der Oeſterreichiſch⸗Modeniſchen 
Grenze bei Guaſtalla nach Ankona 6 Fl. Conv.⸗M., nach Fuligno 7 Fl. 
C.⸗M., nach Rom und Terracina 8 Fl. C.⸗M.; von der Oeſterreichiſch 
Parmeſaniſchen Grenze ba Piacenza: nach Ankona 6 Fl. 20 Kr. C.- M., 
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nach Fuligno 7 Fl. 20 Kr. C.⸗M., nach Rom und Terracina 8 Fl. 20 
Kr. C.⸗M. — Gleichzeitig mit dieſer Telegeaphen ⸗ Linie find die Neapo- 
litaniſchen Telegraphen⸗Linien, welche an der Grenze bei Terracina mit 
den Päpſtlichen Linien in Verbindung ſtehen, dem Verkehre übergeben 
worden. Für dieſe Linien beſtehen Stationen zu Avellino, Cancello, Ca⸗ 
pua, Caſerta, Molo di Gaeta, Neapel, Nola, Salerno und San Maria. 
Sie ſind ſämmtlich dem allgemeinen Verkehr eröffnet. Die Gebühr für 
eine einfache telegraphiſche Depeſche von 25 Worten von der Grenze bei 
Terracina bis Molo di Gaeta beträgt 20 Sgr., nach den übrigen Sta⸗ 
tionen 1 Rthlr. 


Vermiſchtes. 

In Berlin macht im Park⸗Theater der Friedrich⸗Wilhelmſtädtſchen 
Bühne ein neues Stück Senſation, welches heute bereits zum 17. Mal 
aufgeführt wird. Daſſelbe führt den Titel: „Ein Tag in der Reſidenz“, 
iſt von den in dergleichen Berliner Lokalſachen ſehr gewandten Herren 
Denecke und Hahn und vom Kapellmeiſter Conradi mit Muſik verſehen. 
Herr Direktor Wallner läßt dies Zugſtück auch hier bereits einſtudiren. 


Die „Gerichtszeitung“ bringt folgenden hübſchen Vorfall aus Ber⸗ 
lin: Einen hieſigen, als Vertheidiger vielfach geſuchten Rechtsanwalt 
ſah man unlängſt vor dem Leyſchen Bierlocal in der Schoͤnhauſer Allee 
ſehr eifrig mit dem Verkauf von Zimmet- und Salzpräzeln, die vor ihm 
in einem Korbe ſtanden, beſchäftigt. Es machte dieſe Erſcheinung großes 
Aufſehen und erregte zugleich einen ſo bedeutenden Zulauf, daß der nicht 
unbedeutende Vorrath bald erſchöpft und der Korb bis auf den Grund 
geleert war. Man fragte den glücklichen Handels mann ſcherzhaft, ob er 
ſein einträgliches Amt aufgegeben und dafür einen Hauſirhandel angefan⸗ 
gen habe und erhielt die lakoniſche Antwort: „Eine Freundſchaft iſt der 
andern werth.“ Die Sache klärte ſich nachher auf. Der Handelsmann 
war um eine Droſchke in Verlegenheit geweſen, und die Hökerin, der der 
Kram gehörig war, hatte dies bemerkt. In dankbarer Erinnerung, da⸗ 
ran, daß ihr auch einmal der Herr Rechts⸗Anwalt aus einer Verlegen ⸗ 
heit geholfen, eilte ſie, unbekümmert um ihre Waare, die ihr ganzes Ver⸗ 
mögen ausmachte und des Widerſpruchs des Rechts- Anwalts ungeach⸗ 
tet, dahin und kehrte glücklich mit einer Droſchke heim. Damit der Frau 
aus ihrer Dienſtfertigkeit kein Schade erwachſe, übernahm der Rechts⸗ 
Anwalt Anfangs die Aufficht und auf geſchehene Nachfrage, auch den Ver⸗ 
kauf der Prätzeln. Die Frau war bei ihrer Rückkehr nicht wenig be⸗ 
glückt darüber, nicht nur ihre Waare ſchnell verkauft zu haben, ſondern 
auch in dem Erlöſe für dieſelbe noch 5 Sgr. über den Verkaufspreis zu 
finden. Dieſer Mehrbetrag war von dem impropifirten Verkäufer hinzu⸗ 
gethan, um eine Manco, das durch feine Geſchäftsunkennmiß moglicher 
weiſe entſtanden fein möchte, zu decken. 


Ein Reiſender erzählt in „Bildern aus Oberbaiern“ einen in den 
dortigen Gegenden herrſchenden ſeltſamen Gebrauch wie folgt: In dem 
Marktflecken Prien war mir eine Halle an der Kirche auffällig, in der 

M Todtenköpfe pyramidenförmig aufgeſtellt 
n e Graber werden namlich ſehr bald, oft ſchon nach ſechs Jahren 
wieder aufgegraben. Die dabei Adee ke Ba ge 
waſchen, mit Kalk überzogen, mit dem Namen, Geburts- und Sterbe- 
tage des früheren Trägers verſehen, und darauf in der oben erwähnten 
Halle fo aufgeftelt, daß man die Schrift auf jedem genau leſen kann. 
— Auf dieſe Weiſe kann ein jeder Bewohner von Prien zu jeder Stunde 
des Tages die hohlen Schädel feiner verſtorbenen Angehörigen und auch 
die ſeiner heimgegangenen Feinde ruhig betrachten. 


Für Liebhaber! Der Franzöſiſche Chemiker Dumas beſchäftigt ſich 
mit Verſuchen, einen ſehr guten und wohlfeilen Wein aus rothen Rüben 
zu bereiten. Dieſer Wein fol in Anſehen und Geſchmack dem gewöhn- 
lichen Rothwein nicht nachſtehen. Abwarten! 


Sehr koſtbar war die Rache eines Engländers, den noch ganz 
Paris durch die Operngucker bewundert, ſo oft er in ſeiner Loge der 
großen Italieniſchen Oper erſcheint, obgleich er dort Stammgaſt iſt. Er 
gilt für einen großen Kunft-, beſonders Gemaäldekenner. Zu dieſem Rufe 
kam er beſonders durch die Art, wie er ſich an einem Künstler rächte. 
Er war einer von jenen beduinenartigen Engländern, die in allen erſten 
Hotels Europas zu finden ſind, wenn ſie der Abwechſelung halber nicht 
einmal in Aegypten, Indien, China oder am Kap der guten Hoffnung 
reiſen. Er reiſte ſteis und zwar immer mit ſeiner jungen ſchönen Frau, 
die um fo reizender und liebenswürdige erſchien, da ſie ihre jugendliche 
Heiterkeit, Schönheit und Lebenslust neben ihrem glatten, fteifen, kalt⸗ 
blutigen, trockenen, gemeſſenen, vornehmen Gatten entwickelte. In Rom 
wurde das junge Engliſche Paar mit einem deutſchen Maler bekannt, der 
als praktiſcher Künftler und Kunſtkenner berühmt war. Er erbot ſich, 
dem Paare als Gicerone durch die reichen Kunſtſchätze zu dienen. So 
verbrachten fie manche Stunden, Tage und Wochen zufammen im Mu ⸗ 
ſeum des Kapitols, im Vatikan, im St. Peters⸗Dom und in den Umge⸗ 
bungen Roms, wobei ſich die perſonliche und geiftige Ueberlegenheit des 
Künſtlers über den in Vornehmheit und Etikette eingeſtreiften Engländer 
fo ſehr herausſtellte, daß die Frau deſſelben unwiderſtehlich zu ihm hin⸗ 
gezogen ward, zumal da er ſelbſt zu ziehen verſtanden haben mag. Erſt 
nach manchen Monaten überzeugte ſich der Engländer von der Untreue 
ſeiner Frau, nahm von dem Maler mit den Worten: à revoir! (auf 
Wiederſehen) Abſchied, kehrte nach England zurück und lieferte ſeine Frau 
höflich und galant in dem Haufe ihrer Eltern ab, nachdem er ihr höf⸗ 
lich und galant ſeine in Rom gemachte Entdeckung mitgetheilt hatte. So⸗ 
fort verreiſte er wieder nach Deutſchland, Rußland, Italien 36. ohne je⸗ 
mels etwas Anderes zu beſehen, als Gemälde, ohne eiwas Anderes zu 
thun, als Gemälde zu kaufen. Nachdem er dies Geſchaft wei Jahr lang 
getrieben, begab er ſich wieder mit einem ziemlichen uder von Gemäl⸗ 
den nach Rom, ſuchte den Maler auf und verlangte Genugthuung. Der 
Engländer hatte, als der beleidigte Theil, die Wa der Waffen und for⸗ 
derte ihn auf Piſtolen. Die Herausforderung ward angenommen und 
Tag und Ort des Duells feſtgeſetzte. Mit dem erſten Schuſſe zerſchmet⸗ 
terte der Engländer ſeinem Gegner das rechte Handgelenk dermaßen, daß 
ihm die Hand amputirt werden mußte. Nach dieſer Operation erſchien 
der Engländer wieder, ohne ſich abweisen zu laſſen und ſprach: „Sie denken 
vielleicht, daß damit meine Rache befrledigt ſei Aber dann unterſchätzen 
Sie die entſetzlichen Qualen, die Sie 15 bereitet, ſehr. Mein zerftörtes 
Herzensglüd verlangt mehr- Ich habe Sie mir zu einem Leben ewiger, 
vergeblicher Reue verdammt, zu einem lebendigen Tode als Künftler, zur 
ewigen Qual über ihren ausgelöſchten Ruhm.“ — „O, nein!“ antwor⸗ 
tete der Künſtler, „den Ruhm meiner Madonna in Petersburg, meines 
Luthers in Berlin, Meiner Flucht nach Aegypten in Paris, meiner“ — 
„Genug“, unterbrach ihn der Engländer, „ich habe hier ein Verzeichniß 
aller Ihrer Gemälde. Iſt es vollſtändig? „Ja“, ſagte der Maler nach 
Ueberblickung der Lifte, „felbft bis zu dem letzten Gemälde, das ich kurz 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


vor dem Duell vollendete.“ „So dachte ich ſelbſt. Ich war ſehr gewiſ⸗ 
ſenhaft“, antwortete der Engländer. „Ihre Gemälde find alle mein. Ich 
habe ſie ſämmtlich aufgekauft, um über Ihren Ruhm als über mein recht⸗ 
mäßiges Eigenthum nach Belieben zu verfügen. Es beliebt mir nun, alle 
Ihre Gemälde ſofort zu verbrennen, damit keine Spur von Ihrer Wirk⸗ 
ſamkeit als Künstler übrig bleibe, damit Sie auf ewig aus der Reihe der 
berühmten Namen geſtrichen bleiben. Von Ihrer Hand ſoll eben fo we⸗ 
nig übrig bleiben, als von der fleiſchlichen Hand, die ich Ihnen zerſchmet⸗ 


terte, ſo daß ſie amputirt werden mußte.“ Der Künſtler bat vergebens 
um Gnade. Der vor Jahren beleidigte Gatte war ſo unverſöhnlich, als 
hätte er die Entdeckung von dem Liebesverhältniſſe eben jetzt erſt gemacht. 
Nach zwei Stunden brachte der Diener eine große Urne voll Aſche mit 
einem kurzen Brief, welcher meldete, daß die Urne Alles enthalte, was 

von ſeinen Gemälden übrig ſei. b | 


Die „Nordiſche Biene“ erzählt folgenden ſchönen Zug von dem ver⸗ 
ſtorbenen Kaiſer Nikolaus: Im Jahre 1853 i 95 kalh Tagen des 
Juli, fuhr der Kaiſer über den Engliſchen Kal und begegnete in der Nähe | 
der Nikolaibrücke einem Leichenwagen, der einen Sarg führte. Nie⸗ 
mand folgte dem Sarge, außer dem Diener eines Krankenhauſes, welcher, 
mit einem Gebetbuche in der Hand, nebenherging. Der Kaiſer hielt an 
der Brücke ſtill, rief, Ren geleitenden Diener zu ſich und fragte, wer da 
beerdigt werden ſolle. Der Diener nannte den Namen eines Beamten 
aus dem Krankenhauſe. Da ftieg der Kaiſer aus dem Wagen, nahm 
den Helm ab, bekreuzte ſich und folgte dem Sarge zu Fuß. Schnell 
ſammelte ſich hinter dem Monarchen eine Menge Volks und folgte ihm 
nach. Der Kaiſer begleitete die Leiche über die Nicolaibrücke, bekreuzte 
fich, ſetzte den Helm wieder auf und ſagte, zu der hinter ihm gehenden 


Menge gewandt: „Nun, meine Herren, jetzt bitte ich Sie, die Chriſten⸗ 
pflicht zu erfüllen und den Verſtorbenen zu ſeiner Ruheſtätte zu geleiten.“ 


— ͤ ͤ— 
Sm ss, ——— 


Sommertheater im Odeum. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Der 
nal de Conſtantinople“ erzählt folgende Epiſode aus dem Kampfe vom 
18. Juni: „Sie werden wiſſen, daß drei Engliſche Regimenter und eine 
Abtheilung von Marine-Soldaten in die Schiffer-Vorſtadt vordrangen 
und dort ziemlich lange dem feindlichen Feuer ausgeſetzt waren. Die 
Truppen drangen in die Häuſer und fanden in einem derſelben ein Kind 
von drei Monaten, das von den Eltern verlaſſen worden war. Der 
Kleine war allerliebſt, ſchien auch von dem Lärm und Gekrach umher 


nichts zu merken. Einem Soldaten des 88. Regiments war das Ver⸗ 


laſſenſein des Kleinen jo rührend, daß er es vorſichtig aufhob und auf 
dem Rückzuge, den dieſes kühne Häuflein mitten durch die Feindesſchaa⸗ 
ren machte, mitnahm. Dieſes Kind, das ich im Lager geſehen habe, 
wurde vom ganzen Regimente adoptirt und iſt jetzt der Liebling Aller. 
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Angekommene Fremde. 
Vom 28. Juli. FR 
KUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Kohlhaas aus Mainz, 
Werther aus Berlin und Scheel aus Hamburg; Dr. Viek aus Stettin. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer v. Zaſtrow aus 
Gr. Rybno, Grätzel aus Dobrin, v. Knoll aus Sarbia, Freiherr 
v. Fickſtedt aus Tantow und Freiherr v. Fickſtedt aus Bettinsthal; 
Baumeiſter Würtemberg und Kaufmann Sochaczewski aus Krotoſchin. 
SCHWARZER ADLER. Gutspachter Rejewski aus Nidom. 
HOTEL DE BAVIERE, Die Lieutenants im 5, Artillerie Regiment 
Geisler und v. Gfug aus Glogau; Gutsbeſitzer Baron v. Schammer 
aus Grandenz; die Kaufleute Lehr aus Cöln, Wieland aus Stettin. 
Senden aus Swinemünde, Kayfer aus Strzelno, Kreidel und Freund 
aus Landsberg N 55 1 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Lipski aus Ludom und v. Niezychowski 
aus Zylie; Frau Gutsbeſitzer v. Biegallska aus Potulice; Doktor 
Hoffmann aus Schrimm und Kaufmann Winkler aus Bromberg. 
HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Matecki aus Bozejewice, Mas 
teckt aus Wenecya, v. Roßnowski aus Arcugowo und v. Bialkowsfi 


„Sohn“ des Regiments! Ein Korreſpondent des „Jour⸗ 


aus Budzyn. nn 
EICHENER BORN. Händler Freider aus Warſchau. 
PRIVAT-LOGIS. Frau Thierarzt Wilke aus Neuſtadt b P., log. 
Magazinſtraße Nr. 1. Frau Oberſt v. Reſtorff aus Oels, log. Müh 


lenſtraße Nr. 18. 


. —— — — 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Ida v. d. Decken mit Hrn. Lieut. v. Schwa⸗ 
nenfeld in Salzbrunn, Frl. M. Gnadendorff mit Hrn. Pred. A. Richter in 
Landsberg a. d. W., Frl. F. Büttner mit Hrn. F. Neien und Frl. Minna 
Franke mit Hrn. F. Große in Berlin. 

Verbindungen. Hr. Prem.⸗Lient, A. v. Kameke mit Frl. Marie 
Wächter in Stettin, Hr. Leut. O. v. Kleiſt mit der Freiin H. v. Maltzahn 
in Vanſelow bei Demmin. 5 . 

Geburten. Ein Sohn dem Hen. v. Jagow in Creveſe, Hrn, prakt. 
Arzt Dr. Klaatſch, Hrn. Dr. Hammer, Hrn M. Herzum und Hrn, F. No⸗ 
biling in Berlin, Hrn. v. Keler in Gr.⸗Noſſen, Hrn. Dr. med. Wawrono⸗ 
witz in Lefchnig, Heu. Seminar⸗Lehrer Waldbach in Br.-Eylan, Hrn. Rit- 
lergutsbeſitzer v. Tſchiſchwitz in Ober⸗Walditz, Hen. Kaufm Lichtenſtein und 
Hrn. Kaufm. A. Potoſtky in Breslau, Hrn. Paſtor E. Thimm in Züfjow, 
Hru. Prem. ⸗Lieut. Grafen v. Schwerin in Landsberg a. W., Hrn. Paſtor 
Schmidt in Drenſen, Hrn. W. Manegold in Berlin. 


Bekanntmachung. 


Sonntag: Großes Gartenfeſt mit Feuer⸗ 
werk von Deren Fruſtus, Königl. Feuerwerke, 
und neuer Kinderkomödie. Zum erſten Male: 
Das Schneiderlein und die Rothhös⸗ 
chen. Märchen in 3 Bildern von Guſtav Fritz. — 
Hierauf: Die Schickſalsbrüder. Original 
Poſſe in 4 Akten von Feldmann. Zum Schluß: 
Großes Feuerwerk, in 4 Hauptfronten und 
den neueſten Zwiſchenſpielen beſtehend, ausgeführt 
von Herrn Cruſtus. 

Bei ungünſtiger Witterung findet dieſe Vorſtellung 
mit Ausnahme des Feuerwerks im Stadttheg ter ftatt. 

Montag: Vorſtell im Abonnement. Der Berg: 

eiſt und der Kegelſpieler. Märchen in 5 
Aten von Raupach. Dazu Großes Concert 
der Kapelle des Königl. 10. Inf.⸗Regts. unter Lei⸗ 
tung des Königl. Kapellmeiſters Hrn. Heinsdorff. 

Da die fortwährend ungünſtige Witterung den Un 
terzeichneten wahrſcheinlich zwingen wird, die dies. 
jährige Sommerſaiſon frühzeitig zu ſchließen, fo bittet 
derſelbe, die wenigen noch ausſtehenden Abonnement- 
Bilkeis ſo bald als möglich einzubringen. 

— FP. Wallner. 

Am 15. Auguſt d. J. wird in der evangeliſchen 
Kirche zu Pinne Vormittags 10 Uhr ein Miſſions⸗ 
Feſt gefeiert. 4 

Das evangeliſche Kirchen⸗Kollegium. 


Täglich bei Sonnenſchein finden die Vor⸗ 
ſtellungen des Rieſen⸗Sonnenmikroſkops 
von 11 — 6 Uhr ſtatt. 

a Wilbelm Bernhardt, Optiker. 

Der hieſige Bürgermeiſter-Poſten, verbunden mit 
der Stadt⸗Sekretair⸗Stelle, ſoll anderweit beſetzt wer. 
den. Das Gehalt des Bürgermeiſters iſt auf 200 
Thaler und des Stadt-Sekretairs auf 50 Thaler feſt⸗ 
geſetzt; etwanige Penſion wird nur von Erſterem be⸗ 
rechnet. N 

Qualifizirte Kandidaten, welche beider Landesſpra⸗ 
Sen mächtig find, wollen ſich bis fpäteftens zum 20. 

uguſt c. unter Einreichung ihrer Qualifikations- und 

rungg-Zeugniſſe bei uns melden. 

Pudewitz, den 23. Juli 1855. 

2 Die Stadtverordneten. 

Ein in der Neumark, eine Meile von einer Kreis- 
ſtadt und 24 Meilen von einer bedeutenden Handels- 
ſtadt belegener Schwanz-Eiſenhammer mit ausreichen 
der Waſſerkraft, elegantem Wohnhauſe nebſt anderen 
dazu gehörigen guten Gebäuden, ſo wie 47 Magdeb. 
Morgen Gerſtboden und 7 Magdeb. Morgen Wieſen 
kann aus freier Hand ſofort verkauft und übergeben 
werden. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 
der Muhlenbeſtzer Carow in Alt⸗Fließ bei 
Friedeberg in der Neumark. 
Hühneraugen befeitigt in wenigen Minuten 
ſchmerz- und ſpurlos Markt 87. erſte Etage Operateur 
Ludwig Delsner. Aufenthalt bis zum 1. k. M. 


7 > = 
men Photographiſches Atelier ses: 
ich in das Meyer Falkſche Haus Wilhelms: 
tafe Nr. S., verlegt und daſſelbe zur größten 
Bequemlichkeit eingerichtet. Ich empfehle mich der 
unſt der hochgeehrten Herrſchaften und verſpreche 
bei ſoliden Preiſen die ſauberſten Arbeiten. 
— . Engelmann, Photograph. 
200 Schafe hat zu verfan: 
fen das Dom. Arcugowo 
* bei Gneſen. — 
und barbeiten jeder Art werden von mir angefertigt 
and gewaſchen; den ſo fertige ich ſaub ar⸗ 
beiten, als: Uhenn 1° 8 8 A ubere Haar 
Es bittet um güte an aardreſſuren ꝛc. 


E. Ulbrich, Neueſtraße Nr. 4, 3 Tr. 


Die Preußiſche National⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft in Stettin 


mit einem Grund-Fonds von 


Drei Millionen Thalern und 
390,000 Thalern Reſerven, 
verſichert gegen Feuersgefahr Mobiliar, Waa⸗ 
ren und Waarenläger, Waldungen, 
Ernten, Vieh und agen ratet 
rium zu feſten und billigen Prämien; 


n nicht ſtatt. 
Naczablungen die bei der Kö⸗ 


dä 
i an hierſelbſtzur Werpfändun 
ee n duch mich ſofort verbindlich 
verſichert und die Polieen darüber von mir vollzogen. 
Außer mir ſind die nachſtehend verzeichneten Spe⸗ 
zial-Agenten zur Aufnahme von Verſiche⸗ 
rungen bereit, und halte ich dieſelben und 
mich zu geneigten Aufträgen ergebenſt em- 
pfohlen. Poſen, im Juli 1855. 
Rudolph Rabsilber 1 Haupt-Agent. 
Comptoir: gr. Gerberſtraße Nr. 18. Ecke der Büttelſtraße. 
Michaelis Asch, spsiar- Agent. 
Comptoir: Waſſerſtraße Nr. 8./9. 


Birnbaum: Apotheker A. Selle. 

Buk: Julius Bellach. 

Kempen: Herm. Landau. 

Krotoſchin: Carl Tiesler. 

Neuſtadt b. P.: W. Griebſch. 

Oſtrowo: Albert Garfey. 

Pleſchen: Herm. Joſeph. 

Nogaſen: C. W. L. Kayſer. 

Samter: Julius Peyſer. 

Wollſtein: Ernſt Anders. 

Wronke: Apotheker H. Selle. 

Außer in den Städten Koſten, Schmiegel, Neu— 
ſtadt a.) W., Jarocin, Kozmin, Grätz, Witlkowo und 
Schroda können ſich ohne Verzug noch Agenten melden. 

Zur bevorſtehenden Ernte mache ich die Herren 
Landwirthe auf meine großen transportabeln Dreſch⸗ 
Maſchinen aufmerkſam, die bei ſolider Arbeit und 
zweckmäßiger Konſtruktion den meiſten derartigen Ma⸗ 
ſchinen vorzuziehen ſind, und von denen zu jeder Zeit 
circa 30 Exemplare auf Lager ſtehen. — Nicht allein 
der ſtarke Abſatz, den ich im Laufe von vier Jahren 
mit dieſen Maſchinen machte (ich verkaufte daovn allein 
im vorigen Jahre 93 Stück), ſondern auch das un— 
getheilt günſtige Urtheil, welches durch die Preis- 
Kommiſſion bei der am 18. Mai d. J. hierſelbſt ftatt- 
gefundenen Gewerbe- und Induſtrie-Ausſtellung über 
dieſelbe gefällt wurde, und wonach mir die beiden 
erſten Preiſe zuerkannt wurden, bürgt für die Güte 
meiner Fabrikate, für die ich außerdem noch bereit- 
willigſt jede nur in den Grenzen der Möglichkeit lie— 
gende Garantie übernehme. 

Der Preis einer ſolchen Dreſch-Maſchine zu vier 
Pferden iſt 300 Thlr. Preuß. en ii epfehle 
ich nicht allein dieſe Maſchinen, ſondern auch alle in 
das Fach einer Maſchinenbau-Anſtalt und Eiſengießerei 
ſchlagenden Artikel, zu deren Ausführung ich mich 
angelegentlichſt empfohlen halte. 

Groß Wilczak bei Bromberg, im Juli 1855. 

Julius Schmidt, 

Beſitzer einer Eiſengießerei und Maſchinenbau-Anſtalt. 
j Bei dem unterzeichneten Dominium ſte⸗ 
ben 450 Mutterſchafe, zwei-, drei⸗ und 
f vierjährig, ſo wie 400 Zährlinge zum 
aldigen Verkauf. Die Heerde iſt ganz geſund, von 
allen erblichen Krankheiten frei und die Wolle im 

Preise von 88—90 Rihlr. 
hwaikowo bel Kröben, im Juli 4855. 


Beſtes raffinirtes Rübol iſt vorräthig in der Oel⸗ 
Fabrik von H. Rabbow $ Wild. 


Kraft der Beiſtimmung des größten Theils unferer geehrten Kunden haben wir, um unfere heili⸗ 
gen Tage zu feiern, nach gegenſeitiger Verabredung feſtgeſetzt, von nun an unſere Geſchafts⸗Lokale 
an Sonne und hierorts gebotenen Feſttagen geſchloſſen zu halten. Vorkommenden Bedarf bitten wir alſo 
ergebenſt auf die darauf folgenden Wochentage vorbehalten und in außerordentlichen Fällen uns 
in unſeren reſp. Wohnungen gef. beordern zu wollen. 


Poſen, den 28. Juli 1855. 


Anton Schmidt. K. Liszkowski. M. Magnuszewicz & Comp. 
C. F. Schuppig. Alex. Kozlowski. A. Sobecki. K. Szymaüska. 


5 ‚M. Lekssyoka. M. J. Kamleisk. 1 
> 2 anz vo amen eingese 8 ö 
Doppelllinten, Büchsen u. Büchsflinten, 


für deren Güte bei Zurücknahme garantire, 


empfehle ich, wie auch Piſtolen, Terzerole, Hirſchfänger und andere Jagd⸗Utenſilien in größter Auswahl und 


zu den billigſten, aber feſten Preiſen. 


Ya 


on Apotheker Geor Wacpinal 


Deulſchlands, in Poſen in der Konditorei von / 
ORT 
3 Preis 


ö 
1 Flasche 2 Rib, 


1 l. 1 Mihle 5 


A. Klug, Breslauerſtraße Nr. 3. 


BT 
Silben 
Mebaille 


82 ) 0 vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
Schach 16 Sgr. oden 56. kt Schar ht8Gär. oder 28kt 

n der Konditorei A. Szpingier, vis-a-vis der Poſtuhr. 

Der von dem Medizinalrath Herrn Dr. Magnus, Stadt-Phyſikus von Berlin, 

approbirte 


Pruſt⸗Syrup 


aus der Fabrik von . A. W. Mayer in Breslau, gegen jeden veralteten Huſten, 


ate Pectorale 


Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruſt⸗ 
krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 
Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 


bletten werden verkauft in allen Städten 


0 u * = 
a + Flaſche 2 Nihlr., 5 


a4 Fl. 1 Nthlr. 


8 


langjährige Heiſerkeit, Bruſt⸗ und Halsbeſchwerden, Verſchleimung der Lun⸗ 


gen u. ſ. w. iſt in 


— wir Landwirthe = 

die ergebene Mittheilung, daß wir in dieſem Jahre 
direkte Beziehungen von viellohnendem echten 
Probstei-Saat- Roggen 
machen. Beſtellungen hierauf nehmen wir von heute 
ab an und iſt Angeld nicht nöthig. Von früh reifen⸗ 
dem Saat-Biwitz, großem Winter- Raps, jo wie 
von langem und runden Lauſitzer Stoppel-Rü⸗ 
ben-Saamen haben wir, wie ſeit vielen Jahren, 
ſtets genügenden Vorrath. 


Poſen. Gebrüder Auerbach, 


Saamen - Handlung. 

Trockenen Peruanischen Guano 
und Chili- Salpeter, für deren Echt- 
heit garantirt wird, vom hieſigen Lager der 
Herren J. F. Poppe & Comp. in Berlin, 

offerirt billigſt zur geneigten Abnahme 
Riudoliph Habsilber, Spediteur, 

gr. Gerberſtraße Nr. 18. 


GUANO, 


echt Peruan., empfangen wir im Laufe 
nächſter Woche und werden, um das Lagern zu er- 
ſparen, aus dem Schiffe zu bedeutend ermäßigten Prei⸗ 
fen verkaufen. Gebr. Auerbach. 
Braunnkohlen. 

Aus unſerer bei Wronke, unmittelbar an der 
Warthe und nahe dem Bahnhofe gelegenen Bee 
kohlengrube »POLONIA« offeriren wir den l. 
Fabrik-, Brennerei -, Brauerei, Ziegel g antitd 
brennerei- ꝛc. Beſitzern Braunkohlen in jeder Qu 2 
und beſter Qualität. ade 

Beuthen a. / O. (in Niederſchleſſel 

6. Nöggerath & Comp. 
Ein gebrauchter, noch guterhaltener Aktenſpind 
wird zu kaufen geſucht gr. Gerberſtraße Nr. 18. 


Poſen nur allein echt zu haben bei J. Ebaski, Breslauerſtraße Nr. 34. und 
in Schwerin a. W. in E. H. Cohn's Buchhandlung. R 


Hiermit erlauben wir ung die Anzeige, daß wir 
von der in unſerer Anſtalt für Darſtellung künſtlicher 
Bade ⸗Surrogate bereiteten 
Brom: und Jodhaltigen Schwefelſeife 
zur Herſtellung der Aachener Bäder, die alleinige 
Niederlage für Poſen und Umgegend dem Apothe- 
ker Herrn J. Jngielsk i übergeben haben. 
Der Preis für eine Kruke, hinreichend zu Boll- 
Bädern, ift 1 Rihlr. 10 Sgr. halbe Kruken 22 Sgr. 6 Pf. 
Königsberg in Pr., im Juli 1855. ’ 
E. Scheibler & Comp., Chemiker. 


Zur Verhinderung des Ausfallens 
der e 1d a Hervorrufung 
eines kräftigen Haarwüch ſes baben ſich 
ſeit einer Reihe von Jahren 
Scharloßs Hearbalsam 
und Essenz 

als vorzugsweis heilſame, Mittel bewährt. 

Kruke mit Flacon und Gebrauchsanweiſung! Rthlr. 


10 Sgr. R 
gar Alleinige Ntiederlage für Poſen 
ilhelmsſtr. 13. 


ei H. A. Eischer, 
tous Wundram’s 
Nerven- U. Blutreinigungskräuter 


haben ſich außerordentlich wirkſam bewieſen bei: Darm⸗ 
beſchwerden, Flechten, Drüfen, Auszehrung, Engbrü⸗ 
ſügkeit, Huſten, Krebsſchaden, Bräune, Magenkrampf, 
geumatismus, Lungenentzündung, Bruſtkrankheit, 
Ohnmacht, Gelbſucht, Bandwurm, Gicht, Bleichſucht, 
Waſſerſucht und hauptsächlich bei ſyphilitiſchen Krank⸗ 
heiten, in Schachteln a 15 Sgr. und 74 Sgr. 
Anfragen und Briefe beſorgt in Bromberg: 
J. C. Vincent, in Nakel: L. A. Kallmann. 
ür Landwirthe! 
Ordinalres Gen - Berben wie ſehr 
kräftiges Futtermehl empfiehlt sinigt die Mehl- 
Niederlage Naſſe Gaſſe Nr. 3. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreun⸗ 
den die ergebene Mittheilung, daß 
mein Bruder Joseph Lewy, ſeit 
dem 1. Juli 1853 Theilnehmer an 
meiner Papier- und Tabak⸗Hand⸗ 
lung, nach freundſchaftlichem Ueber⸗ 
einkommen mit dem heutigen Tage 
aus dieſem Verhältniſſe geſchieden 
iſt. Poſen, den 27. Juli 1855. 

Salomon Lewy: 
Pfund⸗ Hefe, 


ſtets friſch, empfiehlt 

Ta IJ. N. Leitgeber. 
64. Markt 64. 

Ausverkauf von Mode- und Schnittwaaren, auch 

Wiederkäufern zu empfehlen. 

Ch. Baumann, Wilhelmsplatz Nr. 14. 
empfing neue Sendungen in Leinwand, auch die 
geſuchte z breite; Handtücher, Taſchentücher und 
dergl. mehr in vorzüglichſter Qualität, aus der Fabrik 
der Herren Gebrüder G. & E. Haacke in Reuſ⸗ 


ſendorf in Schleſien. A A DER 
Gall:Seife | 


zum Wafchen von Zeugen jeden Gewebes, um nicht 
allein dieſelben von allen Flecken zu befreien und das 
Ausgehen der diffieilſten und unechteſten Farben zu 
verhindern, ſondern matt gewordene Farben wieder 
herzuſtellen und den Luſtre derſelben zu erhöhen, 

in Stücken a Sgr. mit Gebrauchs anweiſung verkauft 
die Gas⸗Niederlage u. Oel⸗Raffinerie 
zu Poſen, Schloßſtraßen⸗ und Markt⸗Ecke Nr. 84. 

Adolph Asch. 


ae an 8 
N .2 5 er“ 
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tr 
Kletſchoff, Cepiehaptaß Nr. 7., 
(in der Wehrſchen Mühle). 


Ein Reitpferd, gut gerit⸗ 
ten u. militair fromm, ſteht zum 
Verkauf Friedrichsſtraſte 22. 


Birkenſtangen, 


die ſich auch zu Schrecken beſtens eignen, find vor- 
räthig Graben Nr. 42.8. 


Eine gebildete Familie wünſcht vom 1. Oktober 
d. J. ab einige Knaben oder Mädchen, von 8 bis 14 
Jahren, unter billigen Bedingungen in Penſion zu neh⸗ 
men. Das Nähere erfährt man in der Exped. dieſer 
Zeitung. 

Ein Kandidat der evangeliſchen Theologie, welcher 
auch auf Erfordern Muſik⸗ Unterricht ertheilen würde, 
ſucht ſogleich eine Stelle als Hauslehrer. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Deſtillatenr und ein Commis für ein 
Kolonialwaaren⸗Geſchäft werden zu Michaeli e. geſucht. 
Näheres bei Herrn Salomon Lewin Poſen. 


billigſt. 


Ein junger Mann für Buchhalterei der Comptoir⸗ 
Beſchäftigung, ſucht ein baldiges Engagement. Das 
Nähere beim Commiſſionair Iulius Scherf, 

; Büttelſtr. 5. | 

Aufträge über Verkauf von Gütern, Grundſtücken und 
Waldungen nimmt der Commiſſionair J. Scherk, 
Buttelſtr. Nr. 5., entgegen. 

Ein Baieriſcher Vier- Brauer 
empfiehlt ſich für eine größere Brauerei als Braumeiſter, 
und verpflichtet ſich, nicht nur alle beliebten Biere zu 
brauen, ſondern auch mehr Prozente zu erzielen. 

Auf Verlangen kann eine angemeſſene Kaution ge- 
ſtellt werden. j 

Reflekürende belieben ihre Adreſſen in der Exped. 
d. Zeitung niederzulegen. 

In der Brauerei der Frau Malinowska, Bres- | 
lauer und Taubenſtraßen⸗Ecke Rr. 9. u. Z., iſt ein 
komplettes bewegliches Brauerei⸗Jwentarſum im bes | 
ſten Zuſtande zu verkaufen, als: Faſſer zu 500 Ort., 
Tonnen zu 120 Ort., 4 Tonnen zu 60 Oct., 4 Ton- 
nen zu 30 Ort., 1 Tonnen zu 15 Ort.“ d Tonnen 
zu 74 Ott., und einige Hundert Flaſchen; dabei ger 
ſunde Lagerholzer. i 


In oben genannter Brauerei iſt noch zu verkaufen 
ein komplettes Inventarium zum Schank, welches für 
jedes anſtändige Lokal paſſend iſt. 
In den Gebäuden der Rö 
Michaelis mehrere 
mit und ohne Läden zu vermleihen. Genauere Aus⸗ 
kunft ertheilt der in der Lulſenſchule wohnende Unter- 
Fr 

Büttelftrage Nr. [F. iſt eine Parterre Wohnung 
von 6 Zimmern und eine Soutenaln Kobe den g 
Zimmern nebſt Aufbewahrkeller (zu einer Bier- Halle 
geeignet) zu vermiethen. ig: 

Kanonenplatz Nr. 6. iſt eine Parterre-Wop. 
nung von 3 Zimmern nebft Küche und Zubehör won 
Michael ab zu vermiethen. 


— — —— 


Konigl. Lutſenſchule And zu 
großere und kleinere Wohnungen 


197, Lit 
Bäckerſtraße Nr. 13 bei T. Schultze iſt ein gan- 
zes maffives Haus, im Garten belegen, von 6 Smu⸗ 


Promenade, jo wie einem kleinen Gärſchen, zu ver- 
miethen. = 


Im Odeum bei J. Lambert ſind 2 einzelne Stuben 
zu vermiethen à 24 Rthlr. jährlich, vom 1. Auguſt und 
1. Oktober ab. 


Der im vorigen Jahre renovirte, auf der Schiffer⸗ 
ſtraße Nr. 431. belegene Speicher iſt zu verkaufen 
oder zu verpachten. 


Nähere Auskunft wird ertheilt 


ee 


0 


TZENGARTEN. 


N 


Montag den 30. Juli c. 


1 > 
Grosses Garten-Goncert à la bung]. 
Da das Benefiz⸗Concert des Herrn Scholz am 
9. d. Mts. wegen plötzlich eingetretenen Regenwetters 
unterbrochen wurde, ſo kommt 
vielſeitigen Aufforderungen zufolge 
daſſelbe Programm in dieſem Concerte noch einmal 
zur Aufführung, wobei zum Schluß: 


Grosses Potpourri 1813-14-15 
(Tambour⸗ und Horniſten-Chor) 
den alten Veterauen gewidmet. 


Abends 

brillanteſte Gartens Beleuchtung durch benga= 

liſche Flammen und chineſiſche Ballons. 
Entrée 21 Sgr. Familienbillets zu 3 Perſonen 5 Sgr. 
Anfang 6 Uhr Nachmittags. 

Mauber. 

30 Thaler Belohnung! 
Auf dem Wege nach Kobylepole ging eine neue 
lederne, ſchwarzlackitte Brieftaſche mit 170 Thaler 
Papiergeld verloren. 

Der ehrliche Finder empfängt bei Zurückgabe des 
Geldes obige Belohnung vom Kaufmann J. N. Leit⸗ 
geber in Poſen. 


u 


! Bertin, den 6. Full. Die M f 
toffel⸗Spiritus, ‚ver 1,800 Prozent nach Tralles, frei 
ins Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 


20. Juli 332 Mt. 


A 

IN 5 Hl 2 15 ohne Faß. 

„ „ 

nnen: a 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaftheclins. 


Berlin, den 27. Juli. Wind: Südweſt. 
rung: bedeckte warme Luft. Weizen: feſt. 
disponibel für Sachſen gefragt und ziemlich lebhaft 
gehandelt; Stimmung, die malt einſetzte, Folge deſſen 
im Laufe des Marktes ſehr angenehm und Preiſe für 
Termine ſehr feſt, theilweiſe ſteigend. — Füt loco 82 
bis 83 Pfd. eff. 634 Ri., 84 Pfd. desgl. 64 Ni., 
844 bid. desgl. 65 N., 83 Pid. 6 Lih, laut Conneiſſ., 
84 Pfd. 3 Lth. desgl. und 84 Pfd. desgl. 61 Mit, 
außerdem für 81 Pfd. 3 Lth. 635 dt, und eine abge⸗ 
laufene Anmeldung 622 Rt., für . wimm 84 Pfd. 


Oderberger) 178} B. — 
Louisd er 1084 B. — 6 
Börse lest. 


ne pe Fee 
ste ich der Cour 
N Ait hl. 


— — 


Verantw. Redakteur: G. E. H. Violet in Poſen. — Druck und 


Reggen: 


„6; 


A 


ben, Keller und Küche nebſt Zubehör und Garten⸗ 


2 
* 


91 


„und 2 Ladungen 84. ufd 18 Lth. 637 Rl., 
Nüboöl: bei kleinem Ge: 


61 Rt. 
Alles p. 2050 Pfd. bezahlt. 
ſchäft ſehr feſt. Spiritus: ma 
der feſter und beſſer bezahlt ſchließend. 
Weizen loco nach Qualität gelb u 
Rt., höchb. und weiß 95105 R.., untergeordnetere 


Waare 7585 Mt 


Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qualitat 63 — 66 


Ri., ſchwimmend 63 — 65 Ni., p. Juli 635 —64 Rt. 


bez. u. Br., 637 Mt. Gd, p. Juli-Auguſt 62—62 Rt. 
bez. u. Br., 62 Ni. Gd., p. Anguſt⸗ September 614 


Mit. Be,, 61) Nt bez. u. Gd., p. September ⸗Oftober 


611 Ni. Br., 61 Ri. bez. u. Gd., p. Ofteber⸗Novem⸗ 
ber 591 — 60 Rt. bez., 60 Mt. Br. u. Gp. 

Gerſte, große loco 40—47 Mt 

Hafer loes nach Qualitat 30 — 34 Mt. 
2 Erbſen, Kochwaare 57 60 dt., Futterwaare 54 bis 
56 Akt. 

apps 108 — 110 Nt. W.⸗Nübſen 107 — 109 Rt. 

Röbel loco und p. Juli 173 Rt. Br., 174 Nt. Gd, 
p. Juli: Auguſt 173 Pt. Br., 
September 176 Rt. Br. 1777 Ni. Gd., p. September⸗ 
Oktober 17 t, bez., Br. u. Gd, p. Oktober⸗Novem⸗ 
ber 162 Ni, bez. u. Br., 162 Ni. Cd. p. November⸗ 
Dezember 163 Mt. Br., 16,5 Rt. Gd. 

Leinöl loco 161 Mt. Br. u. Gd., p. Auguſt⸗Sep⸗ 
lember 161 Rt. Br., 16 Mt Gd. 

Hanföl loco und August Seplember 15 Rt. Br. 

Spiritus. loco, ohne Faß 34 Ni. bez., p. Juli 
333 Ni. Br., 331 Mi. bez. u. Gd., p. Juli Auguſt 
323 — Rt bez. u Br., 32 Ni. Gd., b. Anguſt⸗ 
September 324 Nit. Br., 321 Rt. bez. u. Gd., p. Sep⸗ 
tember-Oktober 3114 Ri bez. u. Br., 314 Ni. Gd, 
p. Oltober-November 30 — 305 Rt. bez. u. Br. 301 
Rt. Gd. (dw. Odlebl.) 


Stettin, den 27. Juli. Seit Montag blieb das 
Weiter ziemlich trocken und begünſtigte die Erntearbei⸗ 
ien. Faſt im ganzen nördlichen Deuiſchland it man 
jezt mit dem Schneiden des Roggens beſchäftigt und 
daher trockne Witterung natürlich ſehr erwünſcht. Jede 


Veränderung des Wetters iſt deshalb von weſentlichem 


Einfluß auf den Stand der Pteiſe, beſouders des 
Roggens.“ 

Die Berichte über den Ertrag des Roggens lauten 
ziemlich verſchieden, im Allgemeinen erwartet man je: 
doch gute Qualität, wenn auch nicht ein fo großes 
Quaulum als im vor. J., aber unk ſchwachen Strob⸗ 
Ertrag. Letzte ses fällt bei den Mahr e gro⸗ 
ßen Maſſen Stroh aus der vorjähtigen Ernte glück; 


licherweiſe nicht ſehr ins Gewicht. Die ftarfen Regen⸗ 


Woche, welche faſt allenthalben un 
Provinzen fielen, haben im All⸗ 
gemeinen nach den uns darüber zugehenden Berichten 
mehr genützt als geichadet Ju einigen Gegenden Hin⸗ 
terpommerns, die durch lauge Dülte gelitten halten. 
wirken ſie ſehr wohlihuend auf die Semmer Saaten 

Nach der Börſe. Weizen matt, loco 91 Pfd. gelber 
p. 90 Pfd. 108 Ni. vielleicht zu machen, p. Frühjahr 
88 89 Pfd. 90 Rt, Brief. 


guſſe der vorigen 
den uns benachbarten 


6 t. ben, 81-86 “or. 61 Ni. 
bez, 85 Pfd. Pomm. Ablad. 644 Mt. b 86 Pfd. bez., 
82 —83 Pfd. 60 a 61 Mt. bez., 82 Pfd. p. Juli 62 


Mt. in einem Falle bez., 62 Rt. Br., p. Juli, Aug. 61 


6. Feisse- Brieger — B. 79 d. Oesletreſehische Banknoten 834 


Oproctige Metalliques 765. (% 43 
U Bankaktien 6A Nordbahn 198. 188ger Loose 1150 18bler 


61 Mt. Gd., p. 
„ p. Sepiember⸗ 
61 Mt. Gd., p. 
59 Nl. Br., 583 


At. bez. u. Gd., p. Anguft Sevibr. 
September 613 Ni. geſtern Abend bez 
Dftober 61 Mt, bez, 613 Mt. Pr., 
Oltbr.⸗Nov, 60 Rt. Gd., p. Nov⸗Dez. 


mt d., p Frühjahr 57 Rt bez. u. Br. 


Gerſte geſchaftslos, loco 74-75 Pfd. große zu 4 
Mt. anzufommen. 

Hafer loco 53 Pfd. 32 Mt. bez 

Erbſen, loco kleine Koch- 52 Rt. zu machen. 

Winter Nübſen geringer Qualitat mit 100 dit. bez. 

Ruüböt unverändert, loco 17 Ni. Br., p. Juli 
1644 Rt. bez., p. September ⸗Okteber 163 Rt. bez. und 
— 163 Ri, Gd., p. Oktober⸗November 164 Mt. bez. 
u. Br. - 

Spiritus feſt, loco ohne Faß 11 9 bez, mit. Faß 
1175 9 bez, p. Juli geſtern Abend 11 8 bez. heute 
114 8 vez. u. Or., 111 8 004 p. Juli⸗Aug. 114 6 Od, 
1148 Br., p. Aug.⸗Sebl. do., p. Sevt. Oltbr. 113 8 


Berliner Börse vom 27. und 26. Suli 1833. 


vom 22. 


Neue Freiburger und Mecklenburger höher, nur Oberschlesische Litt- B. niedriger. 


| Telegraphische Correspondenz für Fonds- 
Freitag den 27. Juli, Nachmittags 2 Uhr. Nach Schluss der Börse 
er Fo Aktien und Valuten folgendermaassen : N 


burg 121. Ham 74. 
roctige Metalliques 671. aris, 


Loose 99, 


National- 


Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


tt eröffnend, daun wie⸗ 


nd bunt 8597 


174 Ri. Gd., p. Auguſt⸗ 


G. Breslau-Schweidnitz- Freiburger 129 B. — 6, 
B — 6. Polnische Bea if 


bez. u. Br., p. Okt.⸗Nov. 12 2 Br., p. Frühjahr 12 
8 bez. u. Gd. 5 
Leinöl loco incl. Faß 157 Rt. bez, 16 Rt. Br. 
7 N 18 (Oſtſ.⸗Ztg.) 
Breslau, den 26. Jull. Das Wetter ſcheint nun 

andauernd ſchön bleiben zu wollen, und muß dies auf 
die Beſchaffenheit des zu erntenden Getreides, ſo wie 
auf den zukünftigen Gaug des Geſchäftes bedeutenden 
Einfluß haben. Der heutige Markt war weniger leb⸗ 
haft als der geſtrige, und wenn auch mehrere Käufer 

aus dem Gebirge anweſend waren, ſo wollten Dieſe 
doch nur zu billigeren Preiſen ihre Anſchaffungen ma⸗ 
chen, Inhaber waren zum Nachgeben nicht geneigt, und 
ſo wurde nur ſchleppend zu den geſtrigen Preiſen ges 

handelt; der Umſatz war nicht unbedeutend, doch konnte 
man am Schluſſe des Marftes billiger kaufen. Weizen 
"in ſehr vernachläſſigt und wird nur zum Conſum Eini⸗ 
ges gekauft: zum Verſandt tragen die ſtehenden Preise 
noch feine Rechnung, ess würde, weil von auswärts 
Begehr, ein nahmhafles Geſchaft darin ſtattſinden, 
wenn Preiſe noch Einiges nachgeben würden. Roggen 
wurde viel gehandelt, es wurde zu Aufang des Mark⸗ 
tes mebr bekahlt, im Verlauf deſſelben zeigten ſich Käu⸗ 
ſer zurückhaltender, und am Schluß war zu den ges 
ſtrigen Preiſen viel ausgeboten Mit Gerſie ging es 
lebhaft und wurde zu den alten Preiſen gern und viel 
gehandelt N 
Es galt weißer Weizen 98-109 Sgr., feinſter bis 
115 Sgr. gelber 95-108 Sgr., beſter bis 114 Sgr., 
Roggen 81 ufd. eff. 91 Sgr., zuletzt mit 90 Sgr. ande 
geboten, SA Pfd. Maaß 88—89 Sgr. bezahlt, 82 Pid. 
effektiv 86—87 Sgr., minder wiegende Sorten 80—85 
Sgr., Gate 75 Pfd. 62—64 Sgr., 74 Pfd. 60-62 
Sgr., ſonſt 55 bis 60 Sgr. Hafer zum Conſum eini⸗ 
ges gehandelt mit 37—43 Sgr. Erbſen räumen ſich 
allmählig und wird dafür angelegt 75—82 Sgr. 

In Oelſaaten werden täglich bedeutendere Voſten 
herangebracht und auf Lieferung gehandelt, dafür gute 
Preiſe gezahlt. Es galt Rapps 115120130 auch 
132 Sgr., Winterrübſen und Aveel 118—124—132 Sgr. 

In Rleefaamen taucht für weiß Nachfrage auf, und 
werden für einzelne vorkommende Parthicen gute Preiſe 
gezahlt, in rother Sagt würden dieſer Tage für aue⸗ 
wärtige Rechnung einige namhafte Poſten Mittel⸗Saat 
a 13 und 131 Mt. gefauft. 

übst ohne Handel. 

Ven Zink wurden 500 Cttr. loco Bahnhof zu 6% 
Ni., 500 Ctr. Kattowitz und 500 Eir Gleiwitz in Vers 
hältniß begeben. 

An der Börſe. 


Spiritus. Stimmung feſt, loco 15 
Nt. Gd., 157: Nit. Br., b. Juli⸗Aug. 15% Mt, zu 
baben, 15 Ni. G., p. Augüſt⸗September 144 Rt. Gp. 
14% Ni. Br.. p. Aug.⸗Sept.⸗Okteber 143 Mt. bez. u. 
Gb., p. Okt. 144 81. Gd., p. November 134 Rt, Gd 
p. Dezember 136 Rt. Gd. u 1 

Kartoffel⸗Spiritus p. Eimer a 60 Quart 0 
Tralles 15 Rt. Gd. 3 

Preiſe der Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare 
Gelber dito 109-112 90 or 
Roggen 87— 90 81 73 


Serfte . 
Hafer 
Erbſen 


58 — 62 


1 ch 


54 
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Witterungszuſtände in ig 
| vom 10 bis 26. Juli 18 i 


Wind SW., trübes Wetter. 
N., Nachts großer Negen, der den 
Tag über fortdauerte. 


Breiiag! 
onnabend: 


Sonntag: „ SW, Regen und Sonnenſchein ab⸗ 
wechſelnd. 
N . dito dilo 
jenſtag: . . 
Mitwoch: Im, grade Hitze, Wetter ſchoͤn bei 
Donnerſtag:⸗ | klarem Himmel. 


eee 
Posen am 5 Juli V l 


2 


= 


orm. 1 Uhr 5 dus 2.800, 


Preuss. Fonds- und Geld- Course, Eisenbahn - Aktien. ‚vom 2. | vom 26, vom Se. vom 26. 
vom 22. vom 26. | vom 27. vom 26. Erankf.-Hanau 33 — Fr Ruhrort.-Cref. 210 Dr Ba W 
pr. Few. Anleihe) 101f G 1016 fAach.-Dusseld. 3 90% bs | 905 bz Frankl -Homb. 8 | — — Pr. I af 9856 88 
St.-Aul. 1850, 4610 1-10 4b 10 M Emm r 90 6 nnn | — — 01 rıpitae.p, Pr. 894 etbu@] 894 B 
„ur Pas Aldor 101 6 D astriebl. 4 505 B — lu jkudwigsh.-Bex.|4 1564, 15731155, 1554 Nate osener 4 95-4 b. | 95 bz 
1853 4 1'974 bz 974 bz - Pr. Ag 938 br u 6/93} b uklkt bz 9004 B land. 44113 etw bz [1121-3 bz 
1854 4401 baun 6 fast Kotterd. 4 | 94-944 b. ga be Mlagd.-Malberst.id 200 Im b ki b. u , „ r 100 b 100 5 
Präm,-Anleibe 8311154-$.ba 1115 ba Berg.-Markische 4 Fa ba ia} seh ba ee 987 5 z | 47-48 bz [Wilbelms-Bahn]a — — 1237 b 
Aa A REN; I 7 8 4 mn . 5 85 - 8 9 ser, - 
St ee 102 b lo b ee edel. 4 [109,108 502 105K1109%2 Ausländische Fonds. 
| Ku N. Schuldv.\3$| 875 bz 87 br MWerlin-Amhate. 4 167 bz 1664 6 N 2 ar 655 bz a 64 bz]Braunschw. BA. 4 116 b 1157-11602 
Berl. Stadt-Obl.) 40101“ 6 101 8 Pr. 4 964 6 90, b: Pie ene 4 94. B 24 Weimarsche - 4 1054-105205, 6 
ln „86. 6. 86 Berl. Hamburg. 41198 etw bz 19 getw bz, p Lu Sr. 4 93 5 940 b oOesterr. Metall. 5 1 6% 643 bz 
Ku N. Pfandbr.\3 Fa B 98 bz = 925 140 — — 162 0 r. 111. ah 980 10 1 2 = ber Eng 834 B 83 bz 
Ostpreuss.— 5 0 95 G - II. Em. 4 — -- 2 6 r 9 85 531 62 - = make a a — — 
e [2 01 “ 02 0 Berl p. Magd 1 98 : 98 | l % (1024 us 1046 IRuss.-Engl.-a. 5, 80 B 99 5 
Posensche 411025 G „ 1021 G e 166.66 u - 0 de — — — 
neue 3 941 6 94 G Fi? 6.40 1004 bz 1004 bz Nordb. (Fr. W.) 4A 944-50 bz 49 bz 15. Stiegl. | — — Bist 
Schlesische = 38 938 6 2 5 . b. A0, 6 100, 6 RR AR: —.— - 58 Anleihe. 86, bz 86 ba 
Westpreuss. - 3 92 b 946 Igerlin-Stettiner 4 175-17 öäb 175%etw bz, Oberschl. L. A, 326“ b 227 ba 4, ee 749 B 734 53 
K. u. N. Rentbr.4 985 6 983 0 5 2 Der = 410186 [6 N 5.301925 13 192, .bz Poln. Pfandbr. 4 . — 
Pomm. 4 981 bz 98 d rel.-Ereib.-St. 4140 . "1149-1450 J 
Posensche 4954 G 953 G Söln-Mindener 3 169-1694 bz 170-1694 b2 3.3 839 515 935 6 oln. 500 Fl. D 701 6 
Prenssische - 4 98, bz 977 0 - - Pr. 4801014 6 1013 bz Fr N 2 31 927 1 92 B 4. 300 Fl. 589, @ 897 0 
Westph. R. 4 8 6 a . Ea. 10 f 6. 105 € „ , ee | > . 2 6 8 184 6 
Sächsische - 4 97 B 975 B = - 14194 3 944 etw br ei. W. A. V Ab 6 90 2 Lurhess. 40 lr. 3 > B 36 B 
Schlesiche - 14 | 96# B 0, 5 - Ul. Em.) 984 b u 6, 934 6 e „  Badenschegörl|—| 2 b 21 5 
Pr.Bkanth.-Sch.|4 EN ba 116 b ° Mkrakaü-Obrschl'd | — — Zn. Ah s f 985 \ — eech -L, 25 Balz 621 5 — — 
Ses bhre dk. % = 10 ode Ebert 88, bz 1 . eee e e amt, Boa, 8 2B 623 5 
— * > WA 3 9 7 Sr 9 94 ü St.- An-“ 83 — 
Friegeichsdor |—L— — 1 — — 2 Br. 5 105 6 108 5 (St.) kr. 4 H 6 92 6 N 
ons tes bz 108m bz e v. St 6. 3 Sit 6 846 & j 
Die Borse blieb recht günstig gestimmt, die Course Waren grössteutheils ‘fest und zum Theil höher bei belebtem Geschäft. Darmstädter Bank- Aktien 99} be- 
zahlt. Französisch- Oebterceleltsche 50 bezahlt. National- Anleihe 69% und z bezahlt. u Geld. 
ee IT tr __ 
Breslau, den 26. Juli. Obexschlesische Litt. A. 227 B. — 6. Litt B. 1914 B. — 


Wilhelmsbahn (Kosel- 


eis — B. 91 6. Dukaten 95 B. — 6. 


Course: 
Anlehen 824. Oesterr. St 


ats - Eisenbahn - Akti n 5 2 
Pans 140. Gold 20 f 11, 40. Augs 


27. Juli, Morgens. Auf dem Boule i 3 
centige gestern Abend zu 66, 15 gehandelt, Ba ee 


